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martin Osen – bernhard prokisch
die marken der sensengewerken  
franz und caspar zeitlinger in micheldorf 
(VB Kirchdorf an der Krems, Oberösterreich)

seit einigen Jahren tauchen im österreichischen münzhandel – zumeist nicht oder 
unrichtig bestimmt – in unregelmäßigen abständen gepunzte und gravierte marken 
aus zinn oder einer zinnlegierung auf, die offensichtlich ein ensemble darstellen 
und vermutlich auch aus einer Quelle stammen (abb. 1a–f ).1 derzeit sind den 
autoren insgesamt 124 exemplare in öffentlichem und privatem besitz bekannt.2 
das auf fast allen stücken erscheinende zeichen des kelches mit der hostie erlaubt 
eine eindeutige lokalisierung, war es doch die zainmarke des sensenwerkes „am 
Gries“, genannt „Gradnwerk“ in micheldorf (kG mittermicheldorf, Gradenweg).

eine weitere Gruppe von 67 marken (abb. 10), diesmal durch kontermarkierung 
nicht mehr kursfähiger kupfermünzen hergestellt, befindet sich geschlossen in 
privatbesitz in micheldorf und lässt sich durch das zeichen des Gämsenkopfes 
mit drei kreuzen der „Werkstatt an der zinne“ (kG mittermicheldorf, an der 
zinne) zuweisen.

beide betriebe stellten im 18. und 19. Jahrhundert zentren der sensenproduktion 
dar und befanden sich im besitz von mitgliedern der familie zeitlinger.

1.1. die sensenschmiede am Gries (Gradnwerk)

dieser bedeutende eisenverarbeitende betrieb lässt sich bis in die zeit um 1550 
zurückverfolgen und führte ab dem Jahr 1656 das erwähnte zeichen.3 die ebenfalls 
auf allen stücken erscheinenden initialen „cz“ gestatten eine weitere präzisierung 
der zuweisung. sie stehen für den namen caspar zeitlinger (abb. 2). 

dieser wurde am 4. Jänner 1798 als sohn des sensenschmiedmeisters franz 

1 zum zeitpunkt der abfassung des ersten, u. a. die marken Oberösterreichs beinhaltenden bandes 
der „numismata Obderennsia“ (nO i) in den 1990er Jahren war dem autor fritz hippmann noch 
kein exemplar bekannt.

2 für die hilfe bei der suche nach den Objekten danken wir den herren univ.-prof. dr. hubert em-
merig, dr. Wilfried frühwald, salzburg, erich heisler, Wien, ernst niedenhuber, linz, vor allem 
jedoch kons. peter hauser, linz-Wien.

3 schröckenfux 1975, 137 (mit abb. der zainmarke).
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seraph zeitlinger und seiner dritten Gattin serafine theresia, geborene 
Weinmeister am ebenfalls in micheldorf liegenden sensenhammer „an der 
zinne“ geboren.4 Wie unter sensenschmieden lange geübter brauch, ließen 
franz und theresia zeitlinger ihre kinder möglichst „in die zunft“ heiraten, um 
ihnen so den betrieb eines eigenen sensenwerks zu ermöglichen, was aufgrund 
zünftischer bestimmungen andernfalls nur sehr schwer möglich gewesen wäre. 
caspar zeitlingers bruder michael heiratete die erbin des sensenwerks blumau 
maria theresia kaltenbrunner, schwester Juliana ehelichte ihren cousin Gottlieb 
Weinmeister aus spital am pyhrn und schwester zäzilia vermählte sich mit Johann 
moser am stein. caspar zeitlinger heiratete am 10. november 1823 die Josefa 
theresia stainhuber, tochter des sensenschmiedmeisters carl Josef stainhuber 
und seiner Gattin franziska theresia, geborene moser, inhaber des „Gradnwerks“. 
Josefa stainhuber war erbin des elterlichen sensenwerks geworden, nachdem ihre 
beiden brüder bereits 1809 bzw. 1811 im kindesalter verstorben waren.5

nach dem tod des vaters am 15. dezember 1825 trat das junge ehepaar 
zeitlinger am 21. Juni 1826 den besitz eines traditionsreichen betriebes an. die 
erwähnten zünftischen bestimmungen hatten die entstehung regelrechter 
sensenschmieddynastien begünstigt. nicht nur die eltern beider neuen besitzer, 
auch deren Großeltern, und –  bis auf zwei ausnahmen –  all ihre ur- und 
ururgroßeltern waren bereits sensenschmiedmeister gewesen. caspar zeitlingers 
vorfahren hatten seit 1610 das elterliche Weinmeisterwerk an der zinne besessen, 
das Gradnwerk war seit 1613 im besitz der vorfahren seiner Gattin Josefa. durch 
heirat hatte sich der familienname mehrfach geändert, nacheinander traten die 
namen Grätt, stainhuber, koller, wieder stainhuber und schließlich zeitlinger 
auf – allgemein wurde der besitzer des Gradnwerks seit jeher als „herr Grad“ 
tituliert. zum besitz der schwiegereltern zählten neben der sensenschmiede unter 
anderem bereits die hammerschmiede in inzersdorf sowie der schlüsselhof, ein 
bedeutendes landwirtschaftliches Gut in kirchdorf.

diese durchaus als privilegiert zu bezeichnende ausgangslage verstand caspar 
zeitlinger geschickt zu nutzen. das unternehmen wurde rasch ausgebaut und mo-
dernisiert und stieg in den folgenden Jahren zum führenden sensenproduzenten 
und einem der größten eisenverarbeitenden betriebe des landes auf. es lohnt 
sich, den wirtschaftlichen aufstieg caspar zeitlingers vor dem hintergrund 
der wirtschaftlichen entwicklungen seiner zeit zu beleuchten. der noch tradi-
tionell zünftischen Wirtschaftsordnung, in die er geboren wurde, waren heute 
grundlegende begriffe wie Wachstum oder konkurrenz weitgehend fremd. im 
Gegenteil zielten die bestimmungen der zunft – bei den sensenschmieden 

4 ibidem, 125.
5 Oöla, pfarrmatriken, sterbebuch der pfarre kirchdorf an der krems 1785–1810, 200; sterbebuch 

der pfarre kirchdorf an der krems 1811–1837, 66.
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Abb. 1a–c: Marken der Werkstatt am Gries, „Heustatt“, Nr. 12 (a),  

„Seau“, Nr. 139 (b), „Sperr“, Nr. 17 (c) 
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Abb. 1d–f: Marken der Werkstatt am Gries, „H Berner“, Nr. 118 (d),  

„Baurnkohl“, Nr. 67 (e), ohne Ortsangabe, Nr. 17 (f)
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Abb. 2: Anton Psenner (1791–1866), Portrait Caspar Zeitlinger,  

1840. Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum
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war die bezeichnung „handwerk“ oder „innung“ gebräuchlicher – darauf ab, 
Wachstum ebenso wie konkurrenz weitgehend zu vermeiden. die wesentli-
chen rohstoffe – eisen, holzkohle und Wasser – waren in der regel knapp und 
daher ebenso strikt reglementiert wie Quell häufiger streitigkeiten. die alten 
proviant- und Waldwidmungen waren zwar ebenso wie das verlagswesen6, das 
den rohmaterialbezug regelte, zu beginn des 19. Jahrhunderts formell nicht mehr 
in kraft, jedoch lebten die bestimmungen vielfach noch in tradierten strukturen 
weiter, wie am beispiel des kohlenbezugs noch zu zeigen sein wird.

die anzahl der betriebe wurde ebenso künstlich begrenzt (meister mussten 
der zunft angehören, neue sensenschmieden durften nicht errichtet werden) wie 
deren Größe (meister durften jeweils nur eine sensenschmiede betreiben und eine 
bestimmte anzahl an lehrjungen ausbilden) und die menge der produzierten 
Güter (das tagwerk zu erzeugender sensen war festgelegt). es bildeten sich über 
lange zeiträume mehr oder weniger fixe absatzgebiete (einzelne Werkstätten 
 exportierten überwiegend in den balkan, andere nach Westeuropa  usw.). das 

6 fischer 1966, 104–110:

Abb. 3: Franz Xaver Bobleter (1800–1869), Doppelportrait Theresia und Carl Stainhuber. 

Micheldorf, Privatbesitz
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 makro-ökonomische ziel war es nicht zu wachsen, sondern vielmehr den 
bedarf eines bestimmten absatzgebietes zuverlässig in bestmöglicher Qualität 
abzudecken.

in die periode caspar zeitlingers fällt nun die langsame auflösung 
die ser alten, aus heutiger sicht so statisch erscheinenden Welt.7 das gesamte 
Wirken caspar zeitlingers kann rückblickend auch als streben interpretiert 
werden, dieser eng gewordenen Ordnung zu entwachsen. in der langen reihe 
von sensenschmiedmeistern kann caspar zeitlinger als erster eigentlicher 
unternehmer moderner prägung gelten.

Gleich nach seiner übernahme der Gradnwerkstatt setzt eine bisher beispiellose 
bautätigkeit ein, der betrieb wird erweitert und erneuert. 1830 erwirbt zeitlinger 
durch tausch das benachbarte sensenwerk steinhub und beginnt auch dieses 
auszubauen.8 um nicht länger durch die vergleichsweise niedrige Wasserkraft 
speziell des steinhuberhammers und die zeitweise Wasserknappheit der krems 

7 die aufhebung der Grundherrschaft mit der Grundentlastung 1848 und das ende des zunftwesens 
mit der Gewerbeordnung von 1859 stellen dabei nur zwei plakative endpunkte einer länger dauern-
den entwicklung dar.

8 schröckenfux 1975, 136.

Abb. 4: Die Sensenschmiedterei und Oeconomie Gebäude-Anlage des Herrn Caspar Zeitlinger zu 

Michldorf. Kolorierte Lithographie der Linzer Hafner-Offizin nach einer Zeichnung von Josef Löw 

(1770–1842). Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum, AO III-0008
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eingeschränkt zu sein, lässt er ab 1834 den „Gradnteich“ anlegen, einen großen 
speicherteich, der von einem selbst konzipierten, komplexen system an Quellen, 
Gerinnen und schwellteichen gespeist wurde.9 am 28. Juni 1838 wird ihm als 
erstem sensenschmied ein landesfabriksprivileg (abb. 6) verliehen,10 das ihn nicht 
nur zur führung des doppeladlers berechtigt, sondern ihn als „sensenfabrikanten“ 
endgültig der zunftbestimmungen enthebt. 

nach 1840 geht die bautätigkeit spürbar zurück, das bauprogramm scheint 
weitgehend abgeschlossen zu sein. es folgt mit dem erwerb des helmlwerks in 
dürnbach (st. pankraz) 184311 und des moserwerks am stein in micheldorf 1846 
eine weitere phase der expansion. 

dazu kommt ein im lauf der zeit erstaunlich weitläufiger Grund- und 
Waldbesitz,12 darunter mehrere landwirtschaftliche Güter und almen wie die 
Gradnalm in micheldorf, die ab 1826 „zu einem wahren alpenschlosse umgestaltet 
wurde“13 und 1840 die bernerau in der steyrling, wo ebenfalls ein repräsentatives 
Jagdhaus entsteht. der Grundbesitz dient neben der Jagd zur rohstoffversorgung 
mit holz und vor allem holzkohle und nicht zuletzt zur versorgung seiner 

9 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, sch. 79; marquardt 1843, 254
10 Wiener zeitung, 13. september 1838, 12; Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 

485, kalender 1838.
11 schröckenfux 1975, 267.
12 eine nach dem ableben caspar zeitlingers durchgeführte realitätenschätzung weist einen Grund-

besitz von umgerechnet über 1.311 hektar aus. Oö. sensenschmiedemuseum, archiv.
13 steindl 1883, 1.

Abb. 5: Preis-Note der k. k. landespriv. Sensen-Fabriken von Casper Zeitlinger  

(Detail mit Markenzeichen Caspar Zeitlingers). Lithographie von Josef Hafner (1799–1891). 

Micheldorf, Privatbesitz
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Abb. 6: Kaiserl. königl. Sensen-Fabriks-Privilegium. Inserat in der Wiener Zeitung,  

13. September 1838. Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum
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immer zahlreicher werdenden mitarbeiter. 1840 lässt er zum selben zweck un-
weit der steinhub eine wasserbetriebene, mechanische dreschmaschine errichten. 
1843 ersetzt caspar zeitlinger erstmals in einem sensenwerk die herkömmli-
chen, in effizienten und wartungsintensiven blasebälge durch ein mechanisches 
Gebläse.14 hier setzt dieser unternehmende Industrielle erfolgreich eine in ihren 
dimensionen bisher völlig unerprobte und nach meinung des ausführenden 
ingenieurs franz marquardt technisch nicht machbare lösung durch. marquardt 
publiziert daraufhin die erkenntnisse in einer fachzeitschrift und schließt aner-
kennend: Es sollte mich freuen, wenn diese kleine, auf Thatsachen beruhende 
Nachricht andern Gewerken Anlaß gäbe, dem nützlichen Neueren den Vorzug 
vor dem Veralteten und Werthlosen zu ertheilen. Wer Gelegenheit hat oder 
sucht, in Michelndorf sich selbst von dem Gesagten mit eigenen Augen zu über-
zeugen, kann bei der bekannten Freundlichkeit und Zuvorkommenheit des 
Hrn. Zeitlinger gewiß seyn, sich nicht umsonst bemüht zu haben.15 es folgen 
ebenso erfolgreiche versuche mit ersten mechanischen maschinen, etwa einer 
abschabmaschine.

nicht zuletzt aufgrund solcher innovationen wird caspar zeitlinger auf der 
Wiener Gewerbeausstellung 1845 mit der Goldmedaille ausgezeichnet. schon bei 
der vorangegangenen ausstellung 1840 wurden [d]ie ausgezeichneten Leistungen 
dieser Fabrik, ihr reges Streben zur Förderung der Industrie und die auffallenden 
Verbesserungen, welche sie vorgenommen, gewürdigt.16 caspar zeitlinger hat mit 
seinen Sensen, welche von ihm nach allen Ländern ausgeführt werden, einen 
europäischen Ruf erlangt.17 in seinen Werken beschäftigt er 415 mitarbeiter und 
erzeugt jährlich 150.000–200.000 sensen18. beide zahlen beziehen sich auf das 
Jahr 1845 und mögen ab 1846 mit dem erwerb des helmlwerkes, eines vierten 
sensen- und stahlwerkes, wohl noch weiter gestiegen sein.

die für die damalige zeit erstaunliche Größe erhellt sich im direkten 
vergleich: der fast zeitgleich geborene leopold Werndl, zum größten hersteller 
von Gewehrbestandteilen in steyr aufgestiegen, beschäftigte ab 1830 etwa 40 
bis 50 mitarbeiter und konnte schließlich nach 1844 – auch dank staatlicher 
aufträge – auf „bis zu 500 arbeiter“ wachsen.19 der für niederösterreich be-
deutende eisenindustrielle andreas töpper in scheibbs, gerne als „größter 
privatunternehmer der donaumonarchie“ tituliert,20 beschäftigte 1843 „über 

14 die 1835 datierten, mit dem kelchzeichen und den initialen caspar zeitlingers kunstvoll ausgeführ-
ten blasebälge wurden einer zweitverwendung in einer anderen schmiede zugeführt und sind heute 
noch im sensenhammer des museums der stadt steyr zu sehen.

15 marquardt 1843, 254–255.
16 schwarzer 1845, 5.
17 rössler 1843, 154.
18 schwarzer 1845, 76.
19 stögmüller 2010, 8, 55.
20 https://de.wikipedia.org/wiki/andreas_töpper (aufgerufen am 31. 1. 2017).
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300“ mitarbeiter21 – zahlen von bis zu 800 mitarbeitern in späteren Jahren 
werden immer wieder genannt,22 sind allerdings nicht belegbar.23 die krupp 
Gussstahlfabrik in essen schließlich, die alfred krupp 1826 – im selben Jahr wie 
caspar zeitlinger – übernahm, beschäftigte zu diesem zeitpunkt weniger als 
zehn mitarbeiter. im Jahr 1836 war die zahl auf 60 arbeiter angewachsen, erst 
1853 beschäftigte krupp mit über 1.000 mitarbeitern deutlich mehr als caspar 
zeitlinger.24 dessen größte blütezeit dürfte wohl spätestens um 1848 anzusetzen 
sein. die letzte hälfte seines schaffens bis 1866 wurde, wenngleich ebenfalls bes-
tens dokumentiert, bisher wenig beleuchtet und würde den rahmen dieser arbeit 
sprengen. angesichts einer wirtschaftlich allgemein angespannten lage aufgrund 
zahlreicher krisen (krimkrieg 1854, Weltwirtschaftskrise ab 1857, exportverbot 
nach russland 1863 und daraus resultierende überkapazitäten25) kann zumin-
dest davon ausgegangen werden, dass sein unternehmen nicht mehr signifikant 
gewachsen ist. auch ist keine wesentliche bautätigkeit mehr zu erkennen. der 
schwerpunkt scheint sich darauf verlegt zu haben, das erreichte zu halten.

das privatleben caspar zeitlingers war zeitlebens von höhen und tiefen 
geprägt. Während literatur und familiäre überlieferung bisher immer nur fünf 
kinder erwähnten, belegen die taufmatriken der pfarre kirchdorf eindeutig, dass 
caspar und Josepha zeitlinger insgesamt elf kinder hatten, von denen nicht we-
niger als sechs im jungen und jüngsten alter starben. allein 1829, in dem Jahr, das 
die supraporten-kartusche am herrenhaus stolz als baujahr angibt, starben dem 
jungen paar drei kinder: zunächst der erstgeborene sohn franz seraph seraphin 
im alter von knapp zwei Jahren an „auszehrung“, dann nur monate später und 
wenige tage nach ihrer Geburt die zwillinge caspar melchior balthasar seraphin 
und mariana seraphina. das bekannte Gruppenbild franz Xaver bobleters von 
1830 (vgl. beitrag schultes s. 234 in diesem band) zeigt die familie mit ihren drei 
überlebenden töchtern, wobei die dargestellte neugeborene anna magdalena 
seraphina bereits im Jahr darauf an der fraisen stirbt. zwei weitere töchter 
sterben 1837 und 1840, jeweils wenige tagen nach ihrer Geburt an durchfall bzw. 
schwäche. auch wirtschaftlicher erfolg und relativer Wohlstand konnten offenbar 
nichts an der erschreckend hohen kindersterblichkeit ändern. auf einem wei-
teren familienbild bobleters von 1843 sind neben den beiden töchtern auch die 
1836 und 1838 geborenen kinder Juliane Josepha serafina und caspar melchior 
balthasar seraphin abgebildet. sie wurden während ihrer schulzeit in linz zeugen 
der revolutionären krawalle à la Paris. ein brief vom 28. märz 1848 an die eltern 

21 kusternig 2016, 23; österr. staatsarchiv, hhsta, str 1843, zl. 4624.
22 Wawrik 1952, 86; kr aus-k asseg 1998, 370.
23 kusternig 2016, 23, anm. 25.
24 https://de.wikipedia.org/wiki/krupp_Gussstahlfabrik (aufgerufen am 31. 1. 2017).
25 r esch 1995, 45–56.
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berichtet: Kaspar ist auch ganz ruhig und furchtlos, mehr beängstigt ist Julia. In 
kurzer Zeit wird sich mit Gottes Hülfe Alles verlieren …26

caspar zeitlinger wurde 1850 zum ersten bürgermeister der Gemeinde 
micheldorf gewählt.27

am 7. mai 1852 starb seine frau Josepha im alter von nur 51 Jahren, nur drei 
monate später auch seine mutter. am 22. dezember 1853 folgte ein weiterer 
tiefschlag. bürgermeister zeitlinger wurde nicht nur mit sofortiger Wirkung 
vom dienst suspendiert, es wurde auch seine umfangreiche Jagdwaffensammlung 
beschlagnahmt. er hatte im Wirtshaus den revolutionär lajos kossuth hoch-
leben lassen und sich so des aufruhrs schuldig gemacht. schließlich konnte eine 
einstellung des strafverfahrens erwirkt werden und zeitlinger blieb bis 1861 
bürgermeister.28

bereits am 24. november 1853 hatte er in der linzer stadtpfarrkirche die 
25 Jahre jüngere franziska fürlinger geheiratet, „welche ihm schon längere zeit 
sein sensenwerk in dürnbach bewirtschaftet hatte“.29 der schaffenshorizont  
 erweiterte sich in diesen Jahren spürbar über das kremstal hinaus in richtung linz. 
der liberale caspar zeitlinger war delegierter der 1851 gegründeten handels- und 
Gewerbekammer und nahm an deren diskussionen „lebhaften anteil“.30 caspar 
zeitlinger wurde – neben dem ersten sekretär der handels- und Gewerbekammer 
ignaz figuly von szep, dem industriekaufmann anton Georg pummerer, dem 
schiffmeister ignaz mayer, dem baumwollfabrikanten franz honauer und den 
textilindustriellen Johann Grillmayr und Joseph dierzer von traunthal – einem 
kreis einflussreicher männer zugerechnet, die gerne als die „sieben fugger“ von 
linz bezeichnet wurden.31

privat brachte auch die zweite ehe schwere schicksalsschläge mit sich. der 
erste gemeinsame sohn carl bernhard serafin starb im alter von wenigen tagen, 
der zweite sohn franz Xaver Josef koloman serafin überlebte, diesmal verstarb 
allerdings die ehefrau franziska zeitlinger am 23. Oktober 1855 im alter von nur 
32 Jahren im kindbett. caspar zeitlinger folgte ihr am 22. februar 1866 nach. mit 
ihm ging nicht nur für micheldorf eine Ära zu ende. die sensenindustrie befand 
sich insgesamt in einer tiefen krise: Die Noth zog in die Districte ein, von denen 
es früher hieß, jeder Hammerschlag präge einen Thaler.32 

26 ediert bei dimt 1979, 183–184. 
27 neumeyer 1997, 56–58.
28 ibidem, 58–59.
29 schröckenfux 1975, 141.
30 meixner 1952, 43.
31 sandgruber 1997, 96.
32 die presse, 23. 2. 1866, 5.
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bereits am 2. märz 1866 verstarb auch der 1843 geborene sohn Josef, der das 
helmlwerk hätte übernehmen sollen.33 der ältere sohn caspar übernahm wie vor-
gesehen das sensenwerk am stein, er verstarb jedoch bereits 1871 kinderlos.34 der 
jüngste sohn franz heiratete die cäcilie Weinmeister, übernahm das sensenwerk 
Grünau in spital am pyhrn und verstarb 1927 ebenfalls ohne nachkommen. 

lediglich den beiden töchtern war mehr familiäres Glück beschieden. die 
ältere tochter Josepha maria seraphina heiratete den Johann michael seraphin 
Weinmeister, sensengewerke am aigen (melcherlwerk) und später am Windfeld 
(hierzenbergerwerk) und im Graben zu klaus (Grünauer). dieser ehe entsprossen 
14 kinder. Wie sein schwiegervater führte michael Weinmeister ein technisch 
innovatives unternehmen35, wurde bürgermeister von micheldorf36 und verfügte 
über beträchtlichen Grund- und immobilienbesitz, der keinem Rittergutsbesitzer 
Schande gemacht hätte37. durch verschiedene umstände, deren aufarbeitung 
lohnen würde, kam es ab 1871 zum wirtschaftlichen zusammenbruch: 1871 wurde 
der gesamte immobilienbesitz exekutiv versteigert,38 1874 fiel das sensenwerk 
Windfeld an die sparkassa steyr.39 1878 verloren michael und Josepha Weinmeister 
schließlich durch konkurs40 ihr gesamtes vermögen und verarmten in folge.41

Juliane, die jüngere tochter caspar zeitlingers, heiratete ihren cousin franz 
seraphicus seraphin zeitlinger aus der blumau und hatte mit ihm 16 kinder. 
franz zeitlinger war ebenfalls bürgermeister von micheldorf,42 konzentrierte fünf 
sensenwerke in seinem besitz und führte das Gradnwerk weiter.43 nach ihm über-
nahm es 1899 sein sohn kaspar serafin zeitlinger, nach dessen plötzlichem tod 
1912 führte dessen Witwe Julie, ebenfalls eine cousine aus der blumau, das Werk 
und ab 1939 deren söhne adolf und hubert zeitlinger gemeinsam. das verhältnis 
zwischen den brüdern gestaltete sich nicht zuletzt aufgrund unterschiedlicher po-
litischer ansichten zunehmend schwierig. tragischerweise fielen die potentiellen 
nachfolger beider linien, hermann und hubert jun. an der front. 1966 wurde 
auch im Gradnwerk die sensenerzeugung endgültig eingestellt.44

33 schröckenfux 1975, 267.
34 ibidem, 116.
35 auf seinen namen wurden mehrere patente registriert, unter anderem erfand er mehrere verfahren 

zur kokserzeugung, unternahm versuche mit Gussstahl und entwickelte neuartige härteverfahren.
36 neumeyer 1997, 113.
37 linzer tages-post, 12. 8. 1879, 3.
38 linzer tages-post, 7. 2. 1871, 3.
39 schröckenfux 1975, 150.
40 linzer tages-post, 14. 4. 1878, 4.
41 für diese mitteilung sowie zahlreiche weitere biographische details zu michael Weinmeister sei des-

sen urenkel, herrn univ.-prof. dr. hans Wolfgang Weinmeister, Wien herzlich gedankt.
42 neumeyer 1997, 113.
43 vgl. unten abschnitt 1.2 zum sensenwerk an der zinne.
44 schröckenfux 1975, 141.
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1.2 die Werkstatt an der zinne (Weinmeister-Werkstatt)

die sensenschmiede lässt sich seit 1569 mit der erwähnung des meisters leonhard 
penkh nachweisen. sie führte das erwähnte, auf den marken aufscheinende zeichen 
„Gamskopf mit drei kreuzen“. seit 1610 war das Werk im besitz der namensge-
benden familie Weinmeister, 1751 kam es durch heirat der tochter anna barbara 
Weinmeister mit Johann Georg zeitlinger von der mollner sensenschmiede 
„strub“ in den besitz der familie zeitlinger und kann somit als deren stammsitz in 
micheldorf gelten.45 Johann Georg zeitlinger erwarb gemeinsam mit einem wei-
teren sensenschmied die kirche am Georgenberg für die Gemeinde micheldorf 
und bewahrte sie somit vor dem im zuge der josephinischen säkularisierung dro-

45 schröckenfux 1975, 124 (mit abb. der zainmarke).

Abb. 7: Sensenschmiedleute aus dem oberen Kremsthale (um 1830). Xylographie nach 

Gemälden von Franz und Theresia Zeitlinger, 1889, aus dem „Kronprinzenwerk“. 
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henden abriss.46 er starb am 13. Juni 179447 und wurde in der kirche beigesetzt. 
das sensenwerk übernahm 1794 der älteste sohn franz seraph zeitlinger 

(25. 9. 1760–5. 7. 1828). seine ersten beiden ehefrauen verstarben jeweils früh, 
ebenso ein sohn franz aus zweiter ehe.48 erst der dritten ehe mit serafine 
theresia Weinmeister war mehr Glück beschieden. am 4. Jänner 1798 wurde der 
stammhalter caspar zeitlinger geboren.

zu dieser zeit zählte der Weinmeisterhammer nicht nur der anlage nach zu 
den modernsten und größten sensenwerken der region, er muss auch wirtschaft-
lich recht erfolgreich gewesen sein. Jedenfalls konnten in einem ökonomisch 
äußerst schwierigen umfeld einige bemerkenswerte zeichen gesetzt werden. 
inmitten der napoleonischen kriegswirren wurde das gesamte Werk in den Jahren 
zwischen 1796 und 1810 als einheitliches ensemble ausgebaut und mit qualitäts-
vollen details ausgestattet (abb. 8a, b).49

1811, im Jahr des staatsbankrotts, kaufte franz zeitlinger außerdem das dem 
landhaus angrenzende freihaus khevenhüller in linz (altstadt 30).50 dieser ein-
zige repräsentative private neubau nach dem brand von 1800 war – mit lift und 
fließendem Wasser in allen drei stockwerken – komfortabel ausgestattet und zählte 
zu den sehenswürdigkeiten von linz.51 er diente der familie als stadtwohnung 
und zinshaus. zu den mietern zählten etwa erzherzogin sophie, Graf persico und 
baroness van swieten.52 

das Jahr 1816 sollte als „Jahr ohne sommer“ in die Geschichte eingehen. ein 
vulkanausbruch in indonesien löste bekanntlich eine klimaanomalie aus, der welt-
weite missernten und hungersnöte folgten. in europa war vor allem das Gebiet 
nördlich der alpen betroffen.53 franz zeitlinger kaufte am 17. dezember 1816 
zusammen mit vier weiteren micheldorfer sensenschmieden um 1.000 Gulden c. 
m. ein neues schulgebäude.54 mathias leopold schleifer kommentierte 1828: In 
den drangsalvollen Jahren 1816 und 1817 haben vorzüglich diese Sensenschmiede 
die hungrigen Schaaren des Gebirges gespeist und gekleidet. Noch jetzt finden hier 

46 neumeyer 1997, 23–24, 26–27.
47 Oöla, pfarrmatriken, sterbebuch der pfarre kirchdorf an der krems 1785–1810, 116; schrö-

ckenfux 1975, 127 nennt davon abweichend als sterbedatum den 12. Juni 1795, der auch auf der 
Grabtafel in der Georgenbergkirche genannt wird. möglicherweise bezieht sich dieses datum auf die 
aufstellung der tafel.

48 Oöla, pfarrmatriken, sterbebuch der pfarre kirchdorf an der krems 1785–1810, 125.
49 einige details zur schmiedeeisenkunst dokumentiert durch Josef mechle. Oö. landesmuseum, 

sammlung volkskunde, inv. nr. ba 413, ba 418, ba 751.
50 pillwein 1824, 80.
51 ökt Xlii, 94; denkmäler in linz, freihaus khevenhüller http://www.linz.at/archiv/denkmal/

default.asp?action=denkmaldetail&id=320 (abgerufen am 10. 2. 2017).
52 Kontobuch des Herrn Franz Zeitlinger Sensenschmidmeister auf der Weinmeisterwerkstatt zu Mi-

chaeldorf, um 1813. micheldorf, privatbesitz.
53 https://de.wikipedia.org/wiki/Jahr_ohne_sommer (abgerufen am 10. 2. 2017).
54 neumeyer 1997, 180–181.
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Abb. 8a: Josef Mechle (1893–1955), Gittertor aus dem Gartenhaus der Sensenschmiede an der 

Zinne, datiert 1798, mit den Initialen Franz und Theresia Zeitlingers   
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Abb. 8b: Gartentor der Sensenschmiede an der Zinne, Anfang 19. Jahrhundert. Linz,  

Oberösterreichisches Landesmuseum, Sammlung Volkskunde, Inv. Nr. BA 418, BA 751
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Abb. 9: Unbekannter Maler, Porträt Franz Zeitlinger, um 1860. Micheldorf, Privatbesitz
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täglich die Kinder, die von den fernen Bergen herab zur Schule gehen, zu Mittag 
ihren Tisch gedeckt.55

nach franz zeitlingers tod 1828 führte dessen Witwe theresia über 25 Jahre 
das unternehmen. ihr zweiter sohn franz de paula seraphin wurde 1831 als 
sensenschmied freigesprochen56, übernahm allerdings aus bisher unbekannten 
Gründen nie das sensenwerk und verstarb bereits 1846. faktisch führte dessen 
bruder caspar zeitlinger seiner mutter über längere zeit die Geschäfte, wie aus 
den erhaltenen unterlagen eindeutig hervorgeht. auch im siegel führte caspar 
zeitlinger zeitweilig neben seinem eigenen zeichen kelch das zeichen Gamskopf 
der zinne (vergleiche abb. 34a–c). dieser umstand wurde bisher – auch in der 
bewertung der Größe und bedeutung caspar zeitlingers als unternehmer – wenig 
beachtet.

nach dem tod der theresia zeitlinger am 19. august 1852  übernahm am 
8. februar 1853 deren enkel franz seraphicus seraphin zeitlinger (abb. 9) aus 
der blumau (geb. 22. Juni 1832) erst 20-jährig das unternehmen und heiratete 
am 16. august 1853 seine cousine, die damals 17-jährige Gradntochter Juliane 
Josepha serafina zeitlinger. 1859 erfolgte der umzug der zunehmend kinderrei-
chen familie in das neue herrenhaus an der zinne – es sollte insgesamt 16 kindern 
ein zuhause werden. 1867 übernahm franz zeitlinger nach dem tod seines 
schwiegervaters und Onkels caspar zeitlinger schließlich auch das Gradnwerk 
und die steinhub. es folgten erneute vergrößerungen des besitzes durch ankäufe 
weiterer sensenwerke  –  1869 das der steinhub benachbarte melcherlwerk,57 
1881 das sensenwerk in der au in spital am pyhrn.58 interessanterweise wurden 
anlage und aussehen der einzelnen sensenwerke in der zweiten hälfte des 19. 
Jahrhunderts kaum noch verändert, es blieb im Wesentlichen beim überlieferten 
biedermeierlichen bzw. spätbarocken erscheinungsbild. den Wandel zu den 
großen sensenfabriken der Jahrhundertwende (etwa redtenbacher in scharnstein 
oder Wittgenstein in der steiermark) machte der sensengewerke alter prägung 
nicht mehr mit. diese stagnation führte dazu, dass franz zeitlinger zwar mit 
seinen fünf sensenwerken noch lange zeit größter sensenproduzent in der region 
blieb, aber im vergleich zu den größten industriebetrieben des landes keine ent-
scheidende rolle mehr spielte. nicht nur rüstungsunternehmen wie Werndl oder 
Škoda waren mittlerweile in andere sphären entwachsen.

franz zeitlinger starb am 8. april 1899, als Nestor unter den Sensen-Industriellen 
des Kremsthales59 hoch angesehen in seiner heimat, jedoch von den maßgeblichen 

55 schleifer 1845, 19.
56 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, sch. 59, freysagbuch 1828, fol. 3v.
57 k alab 1934, 10.
58 kr awarik 2007, 79.
59 linzer tages-post, 11. 4. 1899, 3.
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industriellen seiner zeit wirtschaftlich wie auch sozial bereits so weit entfernt wie 
der micheldorfer hammerweg von der Wiener ringstraße. nachdem sein sohn 
michl zeitlinger 1899 das sensenwerk an der zinne übernommen hatte, musste 
dieser bereits kurz nach der Jahrhundertwende die sensenproduktion einstellen.

1.3 die marken des caspar zeitlinger

die derzeit bekannten stücke gliedern sich in sechs serien, von denen eine keine 
weitere spezifizierung aufweist, wohingegen die restlichen fünf jeweils eine 
bezeichnung tragen, die auf einen verwendungsort hinweist: „Baurnkohl“, „H 
Berner“, Heustatt“, „Seau“ und „Sperr“.

diese fünf „ortsspezifischen“ serien gliedern sich wiederum in zwei typen. 
die serien „Heustatt“, „Seau“ und „Sperr“ (abb. 1a–c) zeigen auf der einen seite 
zainmarke und laufnummer sowie auf der anderen Ortsangabe und initialen, wo-
hingegen die serien „H Berner“ und „Baurnkohl“ (abb. 1d, e) die „hoheitszeichen“ 
initialen und zainmarke auf der einen und die „verwaltungsangaben“ Ort und 
laufnummer auf der anderen führen. die beiden letzteren serien unterscheiden 
sich noch zusätzlich durch die positionierung der initialen, die bei „H Berner“ zu 
seiten des kelchs, bei „Baurnkohl“ unterhalb desselben erscheinen. die beiden 
Gruppen unterscheiden sich auch anhand der typographischen charakteristika 
der laufnummer, deren kräftige antiqua-ziffern bei „Heustatt“, „Seau“ einen fast 
noch barocken duktus spüren lassen, während sie bei „H Berner“ und „Baurnkohl“ 
in zarter kursivschrift, der darüber liegenden Ortsangabe gleichend, ausgeführt 
sind. die Größen lassen hingegen eine andere übereinstimmung erkennen, „Seau“ 
und „Sperr“ sind mit einem durchmesser von 41 bis 42 millimetern etwas kleiner 
als „Heustatt“ und „H Berner“, die etwa 43 bis 44 millimeter messen; das bislang 
einzige bekannte exemplar der serie „Baurnkohl“ ist mit einem durchmesser von 
52 millimetern deutlich größer.

mit bislang nur einem einzigen exemplar (abb. 1f ) – es trägt die nummer 17, 
muss also ebenfalls teil einer serie sein – ist eine weitere reihe belegt, die auf der 
einen seite das monogramm zeitlingers, nicht jedoch den hostienkelch, auf der 
anderen die laufnummer zeigt. auch der duktus der Gravuren stimmt mit dem-
jenigen der anderen serien so weitgehend überein, dass eine zumindest ungefähre 
zeitgleichheit vorliegen muss. von den anderen serien abweichend sind hingegen 
die schrötlingsform, eine rechteckige tafel, an deren Oberseite eine dreilappige 
ausbuchtung und auf deren unterseite eine ebensolche in spitzbogenform ange-
bracht ist, und das fehlen sowohl der kelchpunze als auch derjenigen mit dem 
doppeladler. ebenso fehlt die randgestaltung, was vielleicht mit der unregelmä-
ßigen schrötlingsform in verbindung stehen könnte. die Größe liegt mit 48,5 
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zu 53 millimetern in einem ähnlichen bereich wie die der runden stücke, auch 
die lochung stimmt mit diesen überein. diese serie nimmt aber jedenfalls eine 
sonderstellung ein.

die laufnummern aller serien schließlich verteilen sich nach aussage der der-
zeit bekannten exemplare wie folgt: „Heustatt“, „Sperr“ und „Baurnkohl“ tragen 
ein- und zweistellige nummern (derzeit belegt sind die spannen 2 bis 85, 17 bis 98 
bzw. 67), „Seau“ und „H Berner“ solche zwischen ein- und zweihundert (derzeit 
belegt sind die spannen von 129 bis 195 bzw. 101 bis 195), wobei die belegdichte bei 
„Heustatt“ und „Seau“ ungleich höher ist als bei den drei anderen Orten. 

1.4 die marken der Werkstatt an der zinne

im Gegensatz zu dem differenzierten system des Gradnwerks scheint man nach 
derzeitigem Wissensstand an der zinne nur eine einzige markenserie verwendet zu 
haben; den derzeit bekannten stücken (abb. 10) nach zu schließen handelte es sich 
wiederum um eine durchgehende serie mit laufnummern, die mit lücken bis zur 
nummer 197 belegt ist. zudem wählte man eine ganz andere, weniger aufwendige 
herstellungsart als im Gradnwerk, indem man anstelle neuer schrötlinge ältere 
kupfermünzen mit einer einseitigen überprägung und zusätzlicher Gravur versah.

als basismaterial dieser marken dienten fast ausschließlich jene nach der 
neuordnung des österreichischen münzwesens nach dem ende der napoleoni-
schen zeit zwar demonetisierten und durch neue Gepräge mit der Jahreszahl 
181660 (abb. 11c) ersetzten, jedoch immer noch in riesigen Quantitäten vorhan-
denen scheidemünzen aus der zeit der franzosenkriege. am häufigsten verwen-
dete man in micheldorf die Gepräge mit der Jahreszahl 180061 (abb. 11a), die 
kaiserbildnis und doppeladler kombinieren, gefolgt von jenen mit der Jahreszahl 
181262 (abb. 11b), die am revers anstelle des doppeladlers nun die Wertangabe 
zeigen. die sprache der münzen wechselte von latein zu deutsch, und die 
iteration des kaisernamens wurde den staatsrechtlichen Gegebenheiten angepasst: 
aus franz ii., dem kaiser des heiligen römischen reiches deutscher nation war 
franz i. kaiser von österreich geworden.

durch die überprägung wurde zwar ein Großteil der untergepräge ge-
tilgt, doch ist es dennoch möglich, auf einem erheblichen teil der münzen die 
entstehungsorte festzustellen. daraus ergeben sich folgende verhältniszahlen.

60 die neuen münzen wurden mit 1. 8. 1817 in umlauf gesetzt und galten ab 1. 11. desselben Jahres als die 
ausschließlich gültigen scheidemünzen (patent vom 12. 5. 1817, becher 1838, bd. 2, 398–399).

61 hofdekret vom 1. 8. 1800 (becher 1838, bd. 2, 371).
62 hofdekret vom 4. 1. 1812, gültig ab 1. 2. 1812 (becher 1838, bd. 2, 385–387).
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Abb. 10: Die Marken der Werkstatt an der Zinne, Gesamtbestand. Micheldorf, Privatbesitz  

(Abb. 55 % der natürlichen Größe)
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1800 1812 Gesamt

Wien 19 3 22

Kremnica / Körmöczbánya / Kremnitz 9 10 19

Praha / Prag 2 - 2

Nagybánya / Baia Mare / Neustadt 3 - 3

Smolnik / Szomolnok / Schmöllnitz 1 4 5

? 13 - 13

Gesamt 47 17 64

Tabelle 1: Münzstättenverteilung der für die Herstellung der Marken verwendeten österreichischen 

Kupfermünzen 

sie lassen ungeachtet der recht geringen basiszahl doch einige charakteristika der 
österreichischen scheidemünzproduktion dieser zeit63 erkennen, vor allem die 
dominanz der beiden hauptmünzstätten Wien und kremnitz.

für lediglich drei exemplare der serie verwendete man andere münzen, für 
nr. 34 einen kreuzer der münzstätte hall aus dem letzten regierungsjahr maria 
theresias (abb. 12a, b), für nr. 96 einen kreuzer erzherzog ferdinands als kurfürst 

63 vgl. dazu die bei becher angeführten prägezahlen (becher 1838, bd. 1, 202–207, 218–222).

Abb. 11a–c: Österreichische Kreuzermünzen mit der Jahreszahl 1800, Münzstätte Prag (a), mit 

der Jahreszahl 1812, Münzstätte Kremnitz (b) und mit der Jahreszahl 1816, Münzstätte Wien (c). 

Linz, Oberösterreichisches Landesmuseum
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von salzburg, der 1805 in der dortigen münzstätte geprägt wurde (abb. 12c, d) 
und als träger für die nr. 44 diente eine kupfermünze, deren Gepräge leider nicht 
mehr identifizierbar ist, die jedoch aufgrund des größeren durchmessers (29/27 
millimeter) in verbindung mit dem höheren Gewicht (6,06 Gramm) sicherlich 
nicht aus dem österreichischen raum stammte.

die überprägung erfolgte mittels eines stempeleisens, das mit einem durch-
messer von 21 bis 22 millimetern etwas kleiner als die münze ist und daher den 
randbereich mit den legenden teils ungetilgt belässt. der stempel zeigt das 
traditionelle hammerzeichen dieses betriebs, einen nach links gewendeten 
Gämsenkopf, der unter dem halsabschnitt von einem griechischen und zu seiten 
desselben von zwei andreaskreuzen begleitet wird („Gamskopf mit drei kreuzen“). 
die überprägung dürfte mit zwei stempeleisen (abb. 13a, b) durchgeführt worden 
sein, wobei die stücke mit den – derzeit bekannten – laufnummern zwischen „4“ 
und „87“ sowie jene zwischen „92“ und „197“ jeweils mit dem identischen eisen 
überprägt wurden.64 es handelt sich also offenbar um zwei numerisch aufeinander-
folgende produktionstranchen, die jedoch sowohl gleichzeitig als auch in zeitlicher 

64 die wenig sorgfältige durchführung der überprägung erweckt bei raschem hinsehen den anschein, 
dass deutlich mehr unterschiedliche stempel verwendet worden wären, doch erlaubt der sorgfältige 
vergleich die unterscheidung von lediglich zwei stempeleisen, die sich vor allem durch die bildung 
des halsabschnittes, die krümmung der krickel sowie die ausbildung des griechischen kreuzes un-
terscheiden. unerklärt bleiben die auf den exemplaren nr. 4 und 5 sichtbaren punktreihen zu seiten 
des Gämsenkopfes, die ab nr. 13 nicht mehr vorhanden sind. sie stammen sicherlich nicht vom un-
tergepräge und könnten im zuge eines nachschnitts entfernt worden sein.

Abb. 12a–d: Werkstatt an der Zinne, Marke Nr. 34 (a) und Kreuzer 1780, Hall (b) sowie Marke  

Nr. 96 und Salzburg, Kreuzer 1805 (die Vergleichsbeispiele Linz,  

Oberösterreichisches Landesmuseum)
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abfolge hergestellt worden sein können. die uniformität der machart spricht 
doch eher für die erstere möglichkeit.

sämtliche marken der serie tragen auf 9 uhr, d. h. vor dem Gämsenkopf, die 
laufende zahl und sind einheitlich auf 3 uhr, d. h. hinter dem kopf gelocht; die 
punzung der zahlen und die lochung erfolgten stets nach der überprägung. die 
drei exemplare mit den niedrigsten nummern (4, 5, 13, abb. 14) tragen auf dem 
revers nochmals die – hier nun eingravierte – laufnummer; es darf vermutet 
werden, dass man diese zusätzliche markierung zwar anfangs angebracht, dies mit 
dem fortschreiten des herstellungsprozesses jedoch aufgegeben habe.

2. Die Zeichen der Sensenschmiede

beide serien tragen prominent die jeweiligen sensenzeichen kelch und Gamskopf. 
daher sollen entstehung und verwendung der sensenzeichen näher beleuchtet 
werden.

die zeichen oder „zoacha“ der sensenschmiede gehören neben den 
steinmetzzeichen der bauhütten und den Werkszeichen der schwarzhafner und 
Waffenschmiede wohl zu den ältesten markenzeichen überhaupt.65 Wann be-

65 br achmann 1964, 5.

Abb. 13a, b: Werkstatt an der Zinne, Marken Nr. 50 (Stempel A) und Nr. 137 (Stempel B)

Abb. 14: Werkstatt an der Zinne, Marke Nr. 13, mit zusätzlicher Gravur  

der Laufnummer am Revers
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gonnen wurde, sensen auf deren hamme mit abschlagzeichen zu märken, ist nicht 
bekannt. bereits in der ältesten erhaltenen sensenschmiede-handwerksordnung 
im österreichischen raum, jener aus freistadt vom 12. dezember 1502, ist fest-
gehalten, es sol ain yeder maister sein zaichen und darneben der stat zai-
chen auf ain yede segenns slachen.66 die handwerksordnung der kirchdorf-
micheldorfer innung von 1595 (bzw. die konfirmierte fassung von 1604)67 regelt 
das zeichenrecht in mehreren artikeln und behandelt das thema bereits „mit 
einer selbstverständlichkeit, welche lang vererbte Gewohnheit voraussetzt“.68 die 
bestimmung, dass jeder meister nur das eine zeichen führen durfte, das er einmal 
angenommen hatte, führte zu einem sehr verantwortungsvollen umgang. in der 
praxis kam es dennoch immer wieder vor, dass ein in verruf geratenes zeichen „in 

66 Oöla, stadtarchiv freistadt, sch. X/278; br achmann 1964, 7.
67 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, sch. 34, nr. 1; ediert bei fischer 1966, 198–

209. die artikel 20, 22 und 30 enthalten bestimmungen zum zeichenrecht.
68 zeitlinger 1944, 58.

Abb. 15a, b: Zeichen „Kelch mit Hostie“ der Werkstatt am Gries (a) und „Gamskopf mit drei 

Kreuzen“ der Werkstatt an der Zinne (b). Zeichnungen aus: Werkstattzeichen der österreichischen 

Sensenwerkstätten geordnet nach Zünften, um 1807. Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum, 

AO II-0010
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die lade zurückgelegt“, also dem handwerk zurückgestellt und gegen ein zeichen 
getauscht wurde, das gerade bei keinem schmied in verwendung war.69

eine andere bestimmung legte fest, dass ein meister, der heimlich das zeichen 
eines anderen aufschlug, aus der zunft ausgeschlossen werden sollte. schon damals 
war offenbar das zeichennachschlagen, also markenfälschung, ein großes problem. 
vermochten derartige bestimmungen streitigkeiten zumindest zunftintern zu re-
geln, so waren sie gegen fälschungen außerhalb der zunft, nicht zuletzt seitens 
ausländischer hersteller, jedoch machtlos. um diesem zunehmend geschäftsschä-
digenden verhalten einhalt zu gebieten, schrieb das eisenproviant-patent maria 
theresias 1749 vor, dem meisterzeichen den anfangsbuchstaben der innung 
beizuschlagen, im falle des kirchdorf-micheldorfer handwerks die buchstaben 
„km“.70 bald folgten mehr oder weniger einfallsreiche versuche anderer innungen, 
dem selbst zum markenzeichen gewordenen „km“ möglichst nahe zu kommen. 
beispielsweise versuchte die rottenmanner zunft, ihren buchstaben „r“ in 
„rm“ zu ändern. ein kindberger meister bediente sich des begehrten zeichens 
„kelch“, dem er unzulässigerweise „kb“ statt „k“ für kindberg beischlug. die 
freistädter meister erreichten kurzzeitig sogar, ihr „f“ in „kfm“ (für „kaiserliche 
freistädter meister“) abändern zu dürfen, wobei die buchstaben f und m in 
einer art ligatur ausgeführt wurden. schließlich erteilte Josef ii. den kirchdorf-
micheldorfer sensenschmieden am 1. Juni 1775 das privileg zum zusätzlichen 
beischlag des österreichischen erblandwappens,71 das im 19. Jahrhundert – im 
zuge der landesfabriksprivilegien – mitunter durch den kaiserlichen doppeladler 
ersetzt wurde. die offensichtlich zugrunde liegende hoffnung, gerade ausländi-
sche hersteller würden vor der verwendung österreichischer hoheitszeichen 
zurückschrecken, wurde jedoch schnell enttäuscht. auch das 1859 auf maßgebli-
ches betreiben der sensenschmiede72 zustandegekommene markenschutzgesetz 
änderte letztlich weniger als erwartet.

ein renommiertes markenzeichen, das dem meist leseunkundigen abnehmer 
letztendlich allein für die Qualität der Ware bürgte, konnte nämlich mit der zeit 
einen beträchtlichen Wert darstellen. die zeichen waren vererbbar, wobei sich 
allmählich die tradition herausbildete, dass der älteste sohn, der meist schon in 
eine andere Werkstatt eingeheiratet hatte, das zeichen erbte und der jüngste sohn 
die Werkstatt bekam, wobei er dem bruder das zeichen abkaufen konnte.73 daher 
wechselten Werkstätten gerade in ihrer frühen phase oft recht häufig ihr zeichen. 
so waren etwa auf der Werkstatt am Gries im 17. Jahrhundert die zeichen „säbel 

69 corr adini 1998, 43.
70 ibidem, 44.
71 ibidem, 45.
72 vgl. etwa Weinmeister 1856.
73 corr adini 1998, 47.
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mit zwei sternen“ und „hahn“ geschlagen worden, bevor 1656 das zeichen „kelch“ 
hierher kam. der kelch taucht bereits im Jahr 1586 auf der später aufgelassenen 
sensenschmiede am hammer auf, seit 1540 nachweisbarer stammsitz der familie 
Grätt (Grädt, Grad). hans Grätt kaufte 1612 die Werkstatt am Gries, musste aber 
das väterliche zeichen aufgrund von erbschaftsstreitigkeiten vorerst ungenutzt für 
seine erben aufbewahren. erst sein sohn conrad Grätt konnte es ab 1656 wieder 
schlagen.74 

um 1800 wurden schließlich die zeichen tatsächlich mit der jeweiligen 
Werkstatt radiziert und konnten nur noch zusammen mit dieser veräußert wer-
den.75 damit war wohl nur noch de jure nachvollzogen worden, was schon lange 
gelebte tradition war, nämlich eine tiefe verwurzelung der einzelnen familien 
mit „ihrem“ zeichen. zunehmend übernahmen die „zoacha“ die rolle eines 
familienwappens. nicht nur waren sie zwingender teil des meistersiegels, ab dem 
18. Jahrhundert (vereinzelt schon im 17. Jahrhundert) finden wir sie zahlreich an 
türstürzen, in möbel intarsiert, auf Gläser graviert, aus silber getrieben oder in 
leder geprägt. eine gezeichnete ansicht der sensenschmiede am dambach aus 
dem 19. Jahrhundert zeigt neben ihrem in einer Wappenkartusche dargestellten 
zeichen „kammrad“ (zahnrad) sogar einen im Grundriss des zeichens angelegten 
ziergarten.76 unter caspar zeitlinger erreicht die verwendung des zeichens aber-
mals eine neue Qualität. das zeichen wird nun wirklich durchgängig im sinne 
eines modernen „markenzeichens“ angewendet, vom briefpapier über die ver-
kauften mauerziegel bis hin zur eintrittskarte in die eigene schwimmschule. aus 
heutiger sicht ist man geneigt, von einer konsistenten „corporate identity“ zu spre-
chen. die frühen meisterzeichen haben sich zu ersten „Weltmarken“ entwickelt.

Wo der kelch als zeichen seinen ursprung hat, entzieht sich unserer kenntnis.
Gustav brachmann vermutet bei den ältesten sensenzeichen neben der funktion 
der erzeuger-marke auch die eines segenszeichens. schon das kreuz auf der 
hamme einer sense aus der frühen hallstattzeit – damals noch aus bronze ge-
gossen – deutet er dahingehend. Jedenfalls nehmen viele der sensenzeichen bezug 
auf die lebenswelt der bäuerlichen kundschaft, auf ihr tagwerk (sonnen, monde, 
sterne), ihre umwelt (pflanzen, tiere) und endlich das produkt ihrer mühe 
(brotlaibe, semmeln).77 auch finden sich neben dem kelch zahlreiche weitere 
beispiele christlicher sowie heidnischer symbolik – kreuze, engel, heilige, die 
raute (später als „Gansauge“ gedeutet), das pentagramm („Winkelmaß“) oder der 
„Wilde mann“.

74 schröckenfux 1975, 128, 137.
75 zeitlinger 1944, 58.
76 rosenau am hengstpaß, privatbesitz.
77 br achmann 1964, 5–6.
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Abb. 16a–l: Zeichen „Kelch mit Hostie“ in vielfältiger Anwendung. Micheldorf,  

OÖ. Sensenschmiedemuseum und Privatbesitz
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die häufig geäußerte vermutung, der „kelch mit hostie“ würde auf den 
tassilokelch und somit die Grundherrschaft kremsmünster verweisen, kann so 
nicht stimmen, da die erwähnte Werkstatt am hammer der burgvogtei Wels un-
terstand78 und sich eine verbindung zur Grundherrschaft kremsmünster auch 
bei der Werkstatt am Gries erst nach dem kauf der herrschaft pernstein durch 
abt Wolfradt im Jahr 1630 konstruieren ließe.79 hier liegt wohl ein etwas vor-
eiliger analogieschluss zugrunde, da das von caspar zeitlinger für sein zweites 
sensenwerk steinhub 1830 neu geschaffene zeichen „Wildschwein“80 mit der ge-
brochenen lanze ganz eindeutig auf die tassilolegende bezug nimmt.

anhand der beiden zeichen „kelch“ und „Wildschwein“ lässt sich auch die 
schon damals außerordentliche wirtschaftliche bedeutung eines guten zeichens 
belegen. eine mit dem kelch als einem der „feinsten“ zeichen gemärkte sense er-
zielte – sozusagen als „markenprodukt“ – durchaus mehr als den doppelten preis 
einer sense mit einem weniger nachgefragten zeichen. 1845 kaufte der handel 
100 der altbekannten „kelchsensen“ einer bestimmten Gattung um 92 Gulden ein, 
100 der erst 1830 eingeführten „Wildschweinsensen“ jedoch nur um 59 Gulden.81 
ein brief aus dem Jahr 1835 des handelshauses hausner & violland aus brody 
lässt erahnen, dass die einführung einer zweitmarke selbst für caspar zeitlinger 
ein langer und mühsamer prozess war: Wir unsererseits geben uns alle Mühe den 
Leuten begreiflich zu machen, daß im Grunde Ihre beiden Zeichen eines und 
dasselbe seyen, was auch der Augenschein lehrt; allein bisher fruchteten unsere 
Überredungen nicht, und nur nach und nach wird sich denselben die Einsicht 
aufdrängen.82

3. Zum Umfeld der Marken

aus den Objekten selbst erschließen sich kaum weitere informationen, etwa zu 
zeitstellung, funktion oder herstellung. in der folge soll daher versucht werden, 
mit hilfe des umfangreichen Wirtschaftsarchivs der familie zeitlinger und an-
hand von vergleichsobjekten das umfeld der marken zu beleuchten.

78 schröckenfux 1975, 128.
79 neumeyer 1997, 35.
80 schröckenfux 1975, 136.
81 Oö. sensenschmiedemuseum, archiv.
82 brief von hausner & violland, brody an caspar zeitlinger, 18. august 1835 aus dem privatbesitz des 

autors, micheldorf.
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Abb. 17a, b: Lade mit der Aufschrift „Kohlplatl“, Gesamtansicht und Detail. Micheldorf,  

OÖ. Sensenschmiedemuseum, AE VIII-0003
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3.1 „kohlplattln“: zum zweck der marken

völlig unklar waren zunächst zweck und verwendung der gegenständli chen 
mar ken. erste vermutungen gingen in richtung einer verwendung im produk-
tionsablauf der sensenfabriken, ähnlich heute noch üblicher Werkzeugmarken. 
die umseitigen Gravuren ließen sich jedoch nicht auf anhieb zuordnen. das 
unternehmen caspar zeitlingers umfasste zwar mehrere betriebsstätten (Gradn-
hammer, steinhuberhammer, moser am stein, helmlwerk, hammerschmiede 
inzersdorf ), jedoch korreliert keine von ihnen mit den bezeichnungen auf den 
marken. die bezeichnung „Baurnkohl“ scheint augenfällig den rohstoff kohle 
im namen zu tragen. „Seau“, „Heustatt“ und „Sperr“ wiederum lassen an Ortsbe-
zeichnungen denken. Jedoch sind derartige flurnamen weder allgemein bekannt, 
noch konnten sie in aktuellen landkarten lokalisiert werden. im archiv des autors 
fand sich schließlich ein brief des pfarrers von frauenstein an caspar zeitlinger,83 
in dem er eine „seeau“ sowie eine „sperr“ in zusammenhang mit einem köhler 
erwähnt und weitere hinweise zu deren lokalisierung liefert:

Nachdem Ihren Köhler Simon Lades, wie Sie bereits werden erfahren haben, 
ein Stein erschlagen hat, so wurde die gerichtliche Obduktion auf heute an-
geordnet. H. Dor. v. Pflichtenfeld geht aber den weiten Weg in die Seeau, 
wo das Unglück geschah nicht hinein; u. es wurde daher bestimmt, daß der 
Leichnam hierher nach Frauenstein gebracht werde. Nun ist aber hier keine 
Leichenkammer, wo der Leichnam unversehrt bis zur Beerdigung (die erst 
morgen geschehen kann, da noch keine Vorbereitungen getroffen sind) könnte 
aufbewahrt werden. Niemand will einen zerstückelten Leichnam gern in seine 
Wohnung aufnehmen – u. leere Wohnungen sind hier nicht. Möchten Sie, 
Herr Zeitlinger nicht die Güte haben, zu erlauben, daß der Leichnam des 
Verunglückten nur bis zur morgigen Beerdigung in Ihre leere Wohnung bey 
der Sperr, oder doch in das dortige Köhlerhüttl, welches ebenfalls zu sperren 
ist, aufbewahrt werden dürfe, u. der Überbringerin den Schlüssel ausfolgen 
lassen? Ich ersuche Sie recht freundschaftlich darum, u. ich bin überzeugt, Sie 
werden dem Verunglückten, dem Sie im Leben Brot gegeben haben, auch nach 
seinem traurigen Tode gerne Eine Nacht ein Plätzchen bis zur Beerdigung 
gönnen.

von frauenstein führt also ein „weiter Weg“ in die seeau „hinein“. dies deutet 
auf eine Gegend im hinteren effertsgraben bei molln hin. tatsächlich wird der 

83 brief des pfarrers buchinger, frauenstein an caspar zeitlinger, 25. Juni 1847 aus dem privatbesitz des 
autors, micheldorf.
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talabschluss des effertsgrabens am fuße des schillereck (1.748m) schon in einer 
karte von von 178784 als „seeau“ bezeichnet.85

die „Heustatt“ lässt sich schwerer eindeutig lokalisieren. auf der erwähnten 
karte von 1787 sind im umfeld der seeau gleich mehrere „heustadln“ einge-
zeichnet. die urmappe des franziszeischen katasters zeigt zwischen Großem 
spitzberg (1.396m) und bucheck, ebenfalls in der nähe des effertsgrabens, 
den flurnamen „heuwisen“. an einer dieser stellen dürfte wohl die fragliche 
„heustatt“ zu verorten sein.

„Sperr“ bezeichnet mit sicherheit eine ehemalige triftsperre in der steyr, die 
oberhalb der ramsauer brücke bei frauenstein lag. entlang der steyr bestanden 
von klaus bis unterhimmel mehrere solcher holzsperren. sie dienten dazu, 
herantreibendes nutzholz zu bergen, das weiter flussaufwärts in das Gewässer 
eingebracht worden war. zu diesem zweck wurde von der sperre, einer art sta-
bilen Jochbrücke, die durch schwere steinkästen zusätzlich verstärkt war, eine 
barriere aus mit ketten verbundenen, langen baumstämmen schräg ins Wasser 
gelassen. das angestaute rundholz konnte dann über eine seitliche Gleitfläche 
mittels pferdegespannen aus dem Wasser gezogen werden.86 Oft befanden sich 
direkt neben den triftsperren kohlstätten, wo das holz an Ort und stelle ver-
kohlt werden konnte. der bau und erhalt einer solchen anlage stellte eine be-
trächtliche investition dar, da die sperren häufig durch hochwasser beschädigt 
oder gar zerstört wurden.87 es liegt nahe, dass diese an der kürzesten direkten 
verbindung nach micheldorf gelegene sperre und kohlstatt von mehreren der 
dortigen sensenwerke gemeinsam genutzt wurde. 1812 erwähnte carl stainhuber 
die elisabeth holzingerin von der schützenhub (obere holzinger-Werkstatt) als 
„compagnon“,88 1828 teilten sich die jeweiligen nachfolger caspar zeitlinger und 
Georg holzinger die kosten.89 caspar zeitlinger scheint jedoch auch hier zuneh-
mend die initiative ergriffen zu haben. von 1833 bis 1834 ließ er die sperre in seinem 
auftrag und auf seine kosten neu errichten90 und darüber hinaus auch verschie-
dene Gebäude am ufer der steyr. 1866 wird im nachlass caspar zeitlingers91 das 
„Grundörtl am Gasteig (kohlstatt bei der steyrbruck)“92 mit einem köhlerhäusl, 

84 schütz – müller 1787.
85 herrn Walter schlader, molln sei für diese auskunft herzlich gedankt.
86 zeitlinger 1966, 442.
87 1791 musste die sperre neu erbaut und bereits 1809 wieder erneuert werden. Oö. sensenschmiede-

museum, Kohlkauf 1800–1811.
88 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 6, Kohlkauf 1812, 42.
89 ibidem, 66.
90 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, sch. 232, Bau-Plann der zu errichtenden Holz-

sperre bey dem Steyrfluß zu Frauenstein, 1834; Oö. sensenschmiedemuseum, kalender 1833, fol. 28; 
Oöla hs. 481 kalender 1834, fol. 73.

91 Oö. sensenschmiedemuseum, archiv.
92 Oöla, altes Grundbuch, bezirksgericht kirchdorf, hs. 59 Grundbuch herrschaft pernstein vii, 

fol. 60.
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einem pferdestall für sechs stück und einem gemauerten kohlbarren genannt, 
damals bereits in einem schlechten bauzustand. Wir sehen die einst bedeutende 
anlage, von der heute nichts mehr zu sehen ist, in einer ansicht von ferdinand 
runk abgebildet (abb. 18), allerdings noch vor den erweiterungen durch caspar 
zeitlinger.

auch „H Berner“ lässt sich in diesem zusammenhang eindeutig auflösen. 
die bernerau ist ein weitläufiger forst- und Jagdbesitz in der steyrling. 1840 von 
caspar zeitlinger erworben, ist sie heute schaumburg-lippischer besitz.93 die 
bezeichnung „herrentisch“ für einen aussichtspunkt mit blick auf die ödseen 
am übergang zum almtal erinnert noch an die vergangenheit als Jagd- und 
freizeitgebiet der sensenhammerherren.94 caspar zeitlinger ließ eine straße durch 

93 fürstlich schaumburg-lippische forstverwaltung, http://www.fv-schaumburg-lippe.at/de/forstver 
waltung/Geschichte (abgerufen am 28. 2. 2017).

94 ein aussichtspunkt oberhalb der Gradnalm in micheldorf wird ebenfalls als „herrentisch“ bezeich-
net.

Abb. 18: Ferdinand Runk (1764–1834), Ansicht von Frauenstein an der Steyr.  

Wien, Albertina, DG1936/640
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das klammartige brunnental sprengen95 und in der bernerau mehrere Gebäude er-
richten, darunter das heute noch erhaltene Jagdhaus (abb. 19), eine Wagenremise, 
stallungen und eine brettersäge. Weiter hinten im talschluss wurden mehrere 
kalköfen und kohlenmeiler betrieben, unter anderem eben in der „H(interen) 
Berner(au)“.

es steht fest, dass an allen vier genannten Orten – „Seau“, „Sperr“, „Heustatt“ 
und „H Berner“ – dauerhaft kohlwerke, also große kohlenmeiler betrieben 
wurden. hier ließ caspar zeitlinger durch seine eigenen holzknechte und köhler 
die für seine betriebe benötigte holzkohle erzeugen. „Baurnkohl“ verweist im 
Gegensatz dazu auf holzkohle, die durch bauern selbst erzeugt und von caspar 
zeitlinger fertig zugekauft wurde.

es muss an dieser stelle näher auf die bedeutung des rohstoffes holzkohle für 
die eisenverarbeitenden betriebe jener zeit eingegangen werden. schon die lage 
unserer sensenschmieden an den flussläufen von krems, steyr und alm in rela-
tiver entfernung zum erzberg wäre sonst nur schwer verständlich. die verhüttung 
des erzes rund um das abbaugebiet erforderte derartige mengen an holzkohle, 

95 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, sch. 232, Plan von dem beantragten neuen 
Fahrtwege vom Wegmacher in die Pernerau.

Abb. 19: Jagdhaus in der Bernerau in Steyrling, Zustand 2011
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dass die mit der Weiterverarbeitung des eisens befassten betriebe in immer weiter 
entfernte, waldreiche Gegenden ausweichen mussten. allerdings wurde auch hier 
die kohle zunehmend zum limitierenden faktor. ein einziges sensenwerk benö-
tigte jährlich etwa 600 bis 800 muth (das sind rund 12.000 bis 16.000 hektoliter) 
holzkohle, wofür mehr als 2.000 festmeter vorzugsweise buchenholz benötigt 
wurden. zur einigermaßen nachhaltigen versorgung eines sensenhammers waren 
also 600 bis 800 hektar Waldfläche nötig96 – allein in der region um kirchdorf-
micheldorf gab es allerdings über 40 solcher betriebe. bei den im vergleich zu 
heute begrenzten möglichkeiten der holzbringung ist es daher verständlich, 
dass die ausreichende versorgung mit holzkohle zu den wichtigsten aufgaben 
eines sensenschmiedmeisters zählte und voraussetzung für das wirtschaftliche 
überleben seines Werkes war. da die eisenproduktion auch gesamtwirtschaftlich 
einen nicht unwesentlichen faktor darstellte, waren Waldnutzung und kohlebezug 
schon seit frühester zeit streng reglementiert.

in der praxis wurden während der feudalzeit den einzelnen hammerwerken 
oder handwerksgenossenschaften bestimmte Waldteile aus meist landesfürstli-
chem besitz als „verlaßberg“ zur nutzung verliehen, in denen dann der betref-
fende meister seine eigenen holzknechte, köhler und fuhrleute beschäftigte, 
die das holz schlägerten, verkohlten und zum Werk transportierten. War solch 
ein meist einige hundert hektar großes Gebiet abgeholzt, wurde auf ansuchen 
ein neuer verlassberg verliehen.97 dieses Widmungssystem wurde von Josef ii. 
mit patent vom 29. dezember 1781 aufgehoben, gleichzeitig aber verfügt, dass 
die bisherigen vertraglichen bindungen aufrecht bleiben müssen.98 tatsächlich 
blieben die verlasswaldungen als Gewohnheitsrechte mitunter bis nach 1848 
bestehen. die micheldorfer sensenschmiede bezogen ihre holzkohle zu einem 
großen teil aus jenem waldreichen Gebiet rund um molln, dem heute noch der 
name sensengebirge anhaftet. aus der seeau ging kohle beispielsweise neben 
dem Gradnwerk –  in geringerem ausmaß – auch an das Weinmeisterwerk (an 
der zinne), das moserwerk (am stein), das melcherlwerk (am aigen) und das 
kaltenbrunnerwerk (zu dörflern).99

die kohlstätten wurden im allgemeinen möglichst nahe am schlag angelegt, um 
das geschlägerte holz an Ort und stelle verkohlen zu können. mittelpunkt einer 
solchen kohlung war der „kohltenn“, eine ebene, mit lehm festgestampfte fläche, 
auf der das „kohlwerk“ errichtet wurde. mit den runden kohlenmeilern, wie sie 
heute noch mancherorts zu sehen sind, hatte dies wenig zu tun. zur zeit caspar 
zeitlingers wurden 10 schuh (gut 3 meter) lange stämme bestes buchenholz im 

96 zeitlinger 1944, 87–88.
97 zeitlinger 1966, 423.
98 ibidem, 422.
99 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 6 Kohlkauf 1812, 173–177.
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Abb. 21: Kohlboden an der Zinne, Micheldorf, datiert 1810, Zustand 2016

Abb. 20: Kohlwagen mit Kohlkrippe, Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum
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Kohlelieferungen in Muth Zeitraum Laufnummern 1831 1832 1833 1834 1835 1836 1837 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 1845 1846

in der Seeau 1831–1846 1–200 446 451 625 614 342 308 339 650 302 124 538 207 456 282 147 230

bey der Heustatt 1836–1845 1–100 87 125 183 121 24 78 46 24 60

bey der Sperr 1836–1848 1–100 128 434 633 758 743 680 376 317,5 284 402 294

in Pertl- oder Jagergraben 1835–1841 1–100 148 80 72 177 150 40 77 24,5

zu Unter-Habach 1837–1839 101–200 166,8 270,2 64

in Schwarzengraben 1833–1844 128 60 109 150 79 74 75 81 83 103 92 86

von der Krems 1833–1842 1–200 314 450 257 100 10 13 1 77 3 4

von Polzbauern zu Krems 1837 51–65 29,5

von Grünauer zu Klaus 1837
51–62,  

101–113
50

in Zwerrerberg 1841–1842 1–42 68 17

in Vordern Sandgraben i. d. Bernerau 1841–1846 1–100 44 118 80 172 227,4 257

in Hintern Sandgraben i. d. Bernerau 1841–1848 1–200 16 84 70 385,5 397,1 527,6

in der Hintern Bernerau 1841–1846 1–100 16 12 40 459,5 213 388

in Rohra i. d. Bernerau 1842–1848 1–100 16 176 108 167

von der Stöger Kohlstätte in Rohra i. d. Bernerau 1842 201–222 44

in Brunnerwinkl 1842 26

von der Klausner-Kohlstätte zu Inzersdorf 1842 30

im Grubfeld beim Helml 1845 1–46 46

Moserische Kohlstatt in Micheldorf 1847 1–63 109

Baurnkohl 1831–1846 405 192,5 125,5 114,5 250 664,6 963 346,8 78,3 178,8 99,6 339,2 322 197,7 118 451,9

Summe 851 643,5 1.192,5 1.238,5 1.106 1.517,6 2.268,3 2.347 1.549,3 1.190,8 1.776,6 1.421,2 1.602 2.038,7 1.550,5 2.424,5

Tabelle 2: Kohlelieferungen von allen Kohlstätten 1831–1846 
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Kohlelieferungen in Muth Zeitraum Laufnummern 1831 1832 1833 1834 1835 1836 1837 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 1845 1846

in der Seeau 1831–1846 1–200 446 451 625 614 342 308 339 650 302 124 538 207 456 282 147 230

bey der Heustatt 1836–1845 1–100 87 125 183 121 24 78 46 24 60

bey der Sperr 1836–1848 1–100 128 434 633 758 743 680 376 317,5 284 402 294

in Pertl- oder Jagergraben 1835–1841 1–100 148 80 72 177 150 40 77 24,5

zu Unter-Habach 1837–1839 101–200 166,8 270,2 64

in Schwarzengraben 1833–1844 128 60 109 150 79 74 75 81 83 103 92 86

von der Krems 1833–1842 1–200 314 450 257 100 10 13 1 77 3 4

von Polzbauern zu Krems 1837 51–65 29,5

von Grünauer zu Klaus 1837
51–62,  

101–113
50

in Zwerrerberg 1841–1842 1–42 68 17

in Vordern Sandgraben i. d. Bernerau 1841–1846 1–100 44 118 80 172 227,4 257

in Hintern Sandgraben i. d. Bernerau 1841–1848 1–200 16 84 70 385,5 397,1 527,6

in der Hintern Bernerau 1841–1846 1–100 16 12 40 459,5 213 388

in Rohra i. d. Bernerau 1842–1848 1–100 16 176 108 167

von der Stöger Kohlstätte in Rohra i. d. Bernerau 1842 201–222 44

in Brunnerwinkl 1842 26

von der Klausner-Kohlstätte zu Inzersdorf 1842 30

im Grubfeld beim Helml 1845 1–46 46

Moserische Kohlstatt in Micheldorf 1847 1–63 109

Baurnkohl 1831–1846 405 192,5 125,5 114,5 250 664,6 963 346,8 78,3 178,8 99,6 339,2 322 197,7 118 451,9

Summe 851 643,5 1.192,5 1.238,5 1.106 1.517,6 2.268,3 2.347 1.549,3 1.190,8 1.776,6 1.421,2 1.602 2.038,7 1.550,5 2.424,5
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Ganzen aufeinander liegend geschlichtet und verkohlt. ein solches kohlwerk, das 
durchschnittlich eineinhalb meter hoch war und 15 bis 20 klafter (das sind knapp 
30 bis 40 meter) lang werden konnte, wurde mit einer Wand aus pflöcken und 
brettern umkleidet und mit reisig und „lösch“, einer mischung aus erde und altem 
kohlenklein, bedeckt. nach dem auf der niedrigeren seite erfolgten  „ankenten“ 
fraß sich die Glut langsam der länge nach durch den meiler, ein vorgang, der 
tag und nacht überwacht und durch das einstechen kleiner zuglöcher reguliert 
werden musste. nach drei bis vier Wochen war dann der gesamte stoß fertig ver-
kohlt. eine größere kohlstatt bestand fast immer aus zwei kohlwerken, wobei 
eines eingelegt wurde, während das andere in brand war. rund um den kohltenn 
befanden sich des Weiteren mehrere Gebäude wie köhlerhütte, lagerschuppen 
und der „kohlbarren“, in dem das fertige „kohl“ zwischengelagert wurde.100 der 
abtransport erfolgte dann mittels pferdefuhrwerken und einer „kohlkrippe“ 
(abb. 20), einem großen, geflochtenen korb von meist einem muth (rund 20 
hektoliter) fassungsvermögen. die fuhre wurde zur entsprechenden Werkstätte 
transportiert. dort wurde sie über eine hocheinfahrt in den „kohlboden“ einge-
bracht, ein eigenes Gebäude, in dem bis zum halben Jahresbedarf der so wichtigen 
holzkohle auf vorrat gehalten werden konnte (abb. 21).101

um ein Gefühl für die dimensionen der kohlenerzeugung zu vermitteln, seien 
beispielhaft einige zahlen aus den büchern caspar zeitlingers angeführt. an einer 
größeren kohlstätte wie der seeau ließ er jährlich bis zu 20 kohlwerke einlegen. 
diese ergaben je nach Größe durchschnittlich zwischen 400 und 500 muth kohle. 

davon musste jeder einzeln per fuhrwerk oder schlitten zum jeweiligen 
verbraucher transportiert werden, was meist konzentriert in den Wintermonaten 
geschah. der transport erfolgte entweder „mit eigenem zug“ durch eigene pferde 
und fuhrleute, oder aber durch ortsansässige bauern. der gezahlte fuhrlohn war 
abhängig von der entfernung der kohlstätte und hatte sich am beispiel seeau nach 
beträchtlichen anstiegen rund um die Jahre 1811 und 1816/17 über lange zeit bei 
stabilen 1 fl 15 x eingependelt:102

Jahr Fuhrlohn für 1 Muth Kohle

1800  42 x

1803  45 x

1805 1 fl

1807 1 fl 15 x

100 die gesamte anlage wurde auch als „zugericht“ bezeichnet.
101 zeitlinger 1944, 66.
102 Oö. sensenschmiedemuseum, Kohlkauf 1800–1811; Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensen-

schmieden, hs. 6 Kohlkauf 1812; hs. 23 Eigenes Kohl 1823.
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1808 1 fl 30 x

1810 2 fl

1811 3 fl

1812 –

1813103  45 x

1814 1 fl

1815 2 fl

1816 4 fl

1817 4 fl

1818 3 fl

1819 1 fl 30 x

1820 1 fl 15 x

1821 1 fl 30 x

1822 –

1823 2 fl

1824 1 fl 30 x

1825 1 fl 15 x

1826 1 fl 15 x

1827 1 fl 15 x

1828 1 fl 15 x

1829 1 fl 15 x

1831–1846 1 fl 15 x

Tabelle 3: Fuhrlohn für 1 Muth Kohle von Effertsbach/Seeau nach Micheldorf

im vergleich dazu unterlag der preis für bauernkohl, also extern zugekaufte kohle, 
stärkeren schwankungen. 1831 mussten für ein muth zwischen 7 und 8 fl bezahlt 
werden.104 die reinen transportkosten betrugen also über 15%. diese kosten 
mussten mit den zahlreichen fuhrleuten einzeln abgerechnet werden. Josef 
zeitlinger beschreibt den traditionell üblichen ablauf:

„die genaue abmaß der kohlen, welche schon in alter zeit ausdrücklich vorge-
schrieben war, erfolgte entweder bei der kohlstatt oder häufiger erst beim abladen 
an der schmiedwerkstatt, wobei in den seltensten fällen beide kontrahenten, 
meister und kohler, anwesend waren. um nun für die in größeren zeitabschnitten 
erfolgende abrechnung jedem, auch dem zumeist schreibunkundigen kohler ein 
beweisstück an die hand zu geben, hatte man für jede kohlung zwei besonders 

103 ab 1813 in Wiener Währung.
104 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 24, Kohl-Ankauf für Caspar Zeitlinger 

1831.
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geschnittene brettchen, welche genau zusammenpaßten. eines verwahrte der 
meister, das andere der kohler und zur abmaß wurden beide zusammengebracht 
und genau aneinandergelegt. für jede gemessene muth wurde dann quer durch 
die ränder beider brettchen eine kerbe geschnitten, und dieselben dann wieder 
zurückgestellt. kam es dann zur abrechnung, so brachte der kohler sein brettchen 
mit, durch zusammenlegen wurde konstatiert, ob die eingeschnittenen kerben ei-
nander genau entsprachen und deren anzahl dann der rechnung zugrunde gelegt. 
War dies geschehen, dann entfernte man die kerben durch abhobeln der ränder 
und die brettchen konnten weiter zur kontrolle verwendet werden.“105

leider überliefert Josef zeitlinger kein bild, wie solche brettchen zur 
abrechnung ausgesehen haben. im heurigen Jahr konnte der autor zwei Objekte 
erwerben, auf welche die beschreibung gut passen würde (abb. 22). sie sind 
beschriftet und datiert mit „Hr. Karl Zeitlinger in Michldorf Am 23. Dezber 
1867“ und „Hr. Gottfried Zeitlinger in Micheldorf Am 12. Dezber 1873.“. carl 
und Gottfried zeitlinger besaßen nacheinander die der Gradnschmiede be-
nachbarte sensenschmiede zu dörflern (kaltenbrunnerwerk).106 beide Objekte 

105 zeitlinger 1944, 89–90.
106 schröckenfux 1975, 146.

Abb. 22a, b: Holzbrettchen mit seitlichen Einkerbungen, vermutlich zur Abrechnung von 

Kohlfuhren, datiert 1867. Avers (a), Revers (b). Micheldorf, Privatbesitz
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lassen sich also eindeutig diesem sensenwerk zuordnen. sie weisen analog zu den 
metallmarken eine lochung auf, konnten also ebenfalls aufgehängt werden.

bei der zentralen bedeutung der holzkohle für die sensenproduktion über-
rascht es nicht, dass der gesamte ablauf rund um herstellung und bezug der kohle 
genau dokumentiert wurde.107 Wertet man nun die vorhandenen aufzeichnungen 
aus –  hier am beispiel des über lange zeit betriebenen standortes seeau –  so 
wird deutlich, dass das auftreten caspar zeitlingers eine zäsur darstellt: War 
die kohle zuvor überwiegend von eigenen fuhrleuten gebracht worden, so 
wurde der transport ab 1826 einige Jahre lang ausschließlich extern vergeben. 
außerdem begannen die jährlich verkohlten und gelieferten Quantitäten signi-
fikant anzusteigen. 

Jahr Eigene Fuhrleute 
(Muth)

Gegen Fuhrlohn  
(Muth)

Summe  
(Muth)

1812 69 81 150

1813 32 98 130

1814 – 32 32

1815 22 88 110

1816 60 72 132

1817 – 100 100

1818 – 118 118

1819 20 116 136

1820 – 42 42

1821 34 17 51

1822 61 5/6 – 61 5/6

1823 127 1/6 30 157 1/6

1824 43 4/6 21 64 4/6

1825 70 82 152

1826 152 6 158

1827 – 142 142

1828 – 198 198

1829 – 200 200

1831 – 446 446

1832 294 157 451

1833 602 23 625

1834 614 – 614

1835 342 – 342

1836 60 248 308

1837 18 321 339

1838 167 483 650

1839 26 276 302

107 beispielsweise Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 6 Kohlkauf. Auszahlung in 
die Verlaßbergen und dahin einschlagende Gegenstände, 1812.
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1840 124 – 124

1841 6 532 538

1842 – 207 207

1843 200 256 456

1844 6 276 282

1845 – 147 147

1846 – 230 230

Tabelle 4: Kohlelieferungen aus der Seeau 1812–1846

diese entwicklungen mögen dazu beigetragen haben, dass das beschriebene tra-
ditionelle system zur abrechnung als nicht mehr ausreichend angesehen wurde. 
Jedenfalls lässt sich unter caspar zeitlinger erstmals ein neues system nach-
weisen. vielleicht konnte er auf erfahrungen zurückgegreifen, die sein vater 
franz zeitlinger einige Jahre früher mit einem ähnlichen system gemacht hatte 
(zur datierung siehe s. 292–297). Jedenfalls finden wir unmittelbar nach seiner 
übernahme 1826 erstmals hinweise auf sogenannte „plattl“ oder „kohlblattl“. in 
einem schreibkalender von 1827108 finden sich folgende zwei noch vergleichsweise 
unstrukturiert wirkenden einträge:

Xbr. 1826. Angerbauer für Schwarzengraben Kohl 58 Plattl
= Holzm. Zacherl Plattl für Seeau Kohl 40. =
 weiß nicht gewiß, eher mehr als weniger.
2ten Jänner 1827. wieder do  30. =
Xbr. 1826. Greßenberg Holzmeister 25. =
18. Jänner 1827. Holzm: Zacherl wieder 20. =
19. Jänner = vom Ladl heraus do  30. =
23 d0 d0 30 =
 13. Febr 22.

Kohlblattl

Schwarzengraben.
bis 30. 9br 46 Stück
 18 Stück
 64 
ab 6 St. übrig
 58 St. heraus

108 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 477 kalender 1827.

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.zobodat.at



Die Marken der Sensengewerken Franz und Caspar Zeitlinger  289

Greßenberg
bis 15te Dzbr. 40 Stück.
ab 7 St. übrig
 33 heraus

Seeau
 3 Muth ohne Blattl
bis 30te 9ber 130 Stück
bis 9te Jänner 30 ”
bis 19te Jänner 30 ”
bis 17te Febr 5 ”
 198 St: heraus wiederum

im kalender von 1829109 finden sich wieder hinweise auf sogenannte „kohlblattel“. 
die Ortsbezeichnung seeau in verbindung mit laufnummern von 1 bis 100 lässt 
nur noch wenig zweifel, dass es sich dabei um die uns bekannten marken handelt:

Kohlblattel.

Köhler in der Seeau hat erhalten 100 Stück von No. 1–100.
durch Köhler in Zwerrerberg.
Durch Schwingenschuh wieder 100 Stück von 101–200.

Köhler in Schwarzengraben durch Kefer 100 Stk. Von No. 1–100.

mit dem quantitativen ansteigen der kohleproduktion ab etwa 1831 ging 
eine weitere professionalisierung der logistik einher. dazu wurden zwei neue 
bücher angelegt. in einem wurde „Eigenes Kohl von sämtlichen Kohlstätten des 
Caspar Zeitlinger 1831“ verzeichnet (abb 23a),110 im zweiten der „Kohl-Ankauf 
für Caspar Zeitlinger 1831“,111 also die extern meist von bauern zugekaufte 
kohle. in einem weiteren buch wurden ab 1830 die „Holzmeister-Contracte“, 
also in zusammenhang mit holzschlägerung und -bringung vergebene arbeiten 
dokumentiert.112

hinter der versorgung der industriebetriebe caspar zeitlingers mit holzkohle 
stand ein über die Jahre zunehmend komplexes system: von zeitweise über einem 

109 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 479 kalender 1827.
110 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 23 Eigenes Kohl von sämtlichen Kohlstätten 

des Caspar Zeitlinger 1831.
111 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 24 Kohl-Ankauf für Caspar Zeitlinger 1831.
112 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 27 Kohln und Hoolzbuch des Caspar Zeit-

linger 1830.
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Abb. 23a, b: „Eigenes Kohl von sämtlichen Kohlstätten des Caspar Zeitlinger 1831“. OÖLA, 

Kirchdorf-Micheldorfer Sensenschmieden, Hs. 23. Titel-Vignette (a), Detail (b)

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.zobodat.at



Die Marken der Sensengewerken Franz und Caspar Zeitlinger  291

dutzend kohlstätten wurden in spitzenzeiten über 2.000 fuhren jährlich an 
unterschiedlichste bestimmungsorte geliefert: neben seinen vier (zählt man die 
zinne dazu, sogar fünf ) sensenwerken und einer hammerschmiede belieferte 
caspar zeitlinger bei bedarf auch noch andere sensenwerke mit holzkohle. stellt 
man zusätzlich in rechnung, dass diese transporte meist in relativ kurzer zeit 
in den Wintermonaten, vermutlich nur an tagen mit geeigneter Witterung, er-
folgten, wird deutlich, wie entscheidend dabei eine effiziente logistik war.

zentral für die frage nach der rolle der marken in diesem system ist das 
bereits erwähnte buch Eigenes Kohl (abb. 23a–c). hier sehen wir ab 1831 jede 
einzelne transaktion, also jede lieferung einer fuhr holzkohle, tabellarisch 
aufgelistet: Geordnet nach Jahren und kohlstätten wurden zeilenweise die 
einzelnen fuhrleute eingetragen, meist entweder „eigene knechte“ oder orts-
ansässige bauern. spaltenweise wurden dann die einzelnen lieferungen unter 
angabe der gelieferten menge und einer laufenden nummer verzeichnet. diese 
laufenden nummern – mit „plattl nro.“ bezeichnet – wurden ungefähr in auf-

Abb. 23c: „Eigenes Kohl von sämtlichen Kohlstätten des Caspar Zeitlinger 1831“. OÖLA, 

Kirchdorf-Micheldorfer Sensenschmieden, Hs. 23. Doppelseite (c)
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steigender reihenfolge ausgegeben, wobei eine nummer immer der menge von 
einem muth kohle entspricht (abb. 23b). Wird in den tabellen eine bestimmte 
nummer  erreicht – meist 100 oder 200 – beginnt die nummerierung wieder von 
vorne bei 1.113 auf diese Weise wurden jährlich mehrere hundert, meist sogar über 
tausend transaktionen abgewickelt. in all den Jahren wurde nur ein einziges mal 
– 1841, bei der sperr, marke nr. 15 – vermerkt: „dieses Plattl gieng verlohren“. das 
system scheint  offenbar recht zuverlässig funktioniert zu haben.

es steht somit außer zweifel, dass die marken in zusammenhang mit dem 
kohlebezug stehen. Was war aber deren eigentliche aufgabe in der logistikkette? 
naheliegend wäre, dass sie bei der ablieferung kohle am jeweiligen bestimmungsort 
ausgegeben wurden, damit die auszahlung des fuhrlohnes gegen vorlage der 
marken zu einem beliebigen späteren zeitpunkt an einem anderen Ort erfolgen 
konnte. die marken wären also als Geldersatzmittel im engeren sinne verwendet 
wurden. auch die Ortsbezeichnungen würden in diesem zusammenhang einen 
sinn ergeben, da die zu zahlenden fuhrlöhne je nach entfernung der kohlstätte 
unterschiedlich hoch ausfallen konnten.

die überlieferten aufzeichnungen legen aber vielmehr nahe, dass die marken 
bereits am ursprungsort, also an der jeweiligen kohlstätte, ausgegeben wurden, 
wenn etwa 1829 zu lesen ist „Köhler in der Seeau hat erhalten 100 Stück“ und 
die „Kohlblattl“ dann von den kohlstätten „heraus“ gebracht wurden. unter 
berücksichtigung aller untersuchten Quellen scheint daher folgender ablauf wahr-
scheinlich: die marken wurden an zentraler stelle in den büroräumen aufbewahrt, 
wo sie bei bedarf vom Ladl heraus genommen (abb. 17a, b) und in größeren 
tranchen an die jeweiligen kohlstätten abgegeben wurden. dort wurde dann für 
jede abgehende kohlefuhr pro muth eine marke ausgegeben. die fuhr wurde an 
den bestimmungsort – meist zum kohlboden eines der sensenwerke – geliefert. 
die erfolgreiche lieferung wurde dann gegen abgabe der entsprechenden marke 
im kohlebuch verzeichnet. die auszahlung der fuhrlöhne konnte schließlich zu 
einem späteren zeitpunkt aufgrund der aufzeichnungen erfolgen.

3.2 zur datierung der marken

die marken der Gradn-Werkstatt lassen sich durch die initialen cz ohne zweifel 
dem caspar zeitlinger zuweisen und müssen daher jedenfalls aus dem zeitraum 
zwischen 1826 und 1866 stammen. die zusätzliche doppeladlerpunze könnte mit 
der verleihung des k. k. landesfabriks-privilegiums im Jahr 1838 in verbindung 
stehen. nimmt man an, dass die punzierung bereits während der herstellung der 

113 dadurch lassen sich recht zuverlässig spannen von laufnummern rekonstruieren, siehe s. 307–308.
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marken erfolgte, müssen diese im Jahr 1838 oder danach entstanden sein. Geht 
man jedoch davon aus, dass die punze nachträglich angebracht wurde, müssen die 
marken vor diesem zeitpunkt datieren.

falls die vorliegenden zinnmarken mit den in der handschrift Eigenes 
Kohl 114 verzeichneten ident sind, dann liefert diese Quelle brauchbare termini 
ante quos. für die serie „Seau“ wäre dies 1831, für „Heustatt“ und „Sperr“ 1836 
und bei „H Berner“ 1841. da die bernerau erst 1840 von caspar zeitlinger er-
worben wurde, wird diese serie wohl mit einiger sicherheit 1840 entstanden sein. 
zumindest die serie seau dürfte noch etwas früher als 1831 anzusetzen sein. bereits 
im kalender von 1827 gibt es einen eintrag „Xbr. 1826. Holzm[eister]. Zacherl 
Plattl für Seeau Kohl 40 Plattl“ (siehe s. 288). 1828 findet sich kein hinweis, im 
kalender 1829 wird unter der überschrift „Kohlblattel.“ wieder die seeau erwähnt, 
hier erstmals mit konkreten laufnummern von 1–100 und 101–200. Generell 
lassen die frühen Geschäftsbücher caspar zeitlingers Jahr für Jahr eine zügige 
professionalisierung seiner betriebsführung erkennen. die schreibkalender ma-
chen hier keine ausnahme. findet sich unter erwähntem eintrag von 1827 noch 
der hinweis weiß nicht gewiß, eher mehr als weniger, sind 1829 schon erstmalig 
die laufnummern dokumentiert. im buch Eigenes Kohl wird dann ab 1831 be-
reits jede einzelne transaktion mit name und nummer verzeichnet. verweisen 
also die ab dezember 1826 erwähnten „kohlplattl“ tatsächlich bereits auf die 
gegenständlichen marken, wäre zumindest die serie seeau eindeutig mit 1826 
zu datieren, dem Jahr der betriebsübernahme durch caspar zeitlinger. nicht 
völlig auszuschließen ist jedoch, dass sich die doch noch etwas unstrukturierten 
einträge von 1827 auf eine (unbekannte) vorgängerserie beziehen, die dann wohl 
schon unter carl stainhuber verwendet worden wäre, vielleicht in der art der 
bekannten kupfermarken. in dem fall wäre die datierung der neuen zinnmarken 
wahrscheinlich etwas später anzusetzen, zwischen 1828 (das wäre vor der ersten 
erwähnung der spannen 1–100 und 101–200) und 1830 (vor einführung der 
kohlbücher von 1831).

die marken der zinne lassen sich weniger präzise datieren. festzuhalten ist, 
dass kein exemplar der „neuen“ kupfermünzemission von 1816 (abb. 11c) für die 
herstellung der marken verwendung fand. da diese münzen mit immobilisierter 
Jahreszahl bis 1851 geprägt wurden,115 erhält man durch diese tatsache jedoch 
keinen brauchbaren chronologischen anhaltspunkt. lediglich der zeitpunkt der 
einführung dieser münzen im sommer 1817 würde einen theoretischen terminus 
ante quem, für die herstellung der micheldorfer marken liefern. man muss aber in 
rechnung stellen, dass man sich vielleicht doch gescheut haben mag, aktuell gültige 

114 Oöla (zit. anm. 110).
115 Jaeckel 1970, 12; probszt 1973, 531.
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Abb. 24a, b: Gemärkte Sensenhammen mit den Zeichen „Kelch“ (a) und „Gamskopf“ (b) sowie 

Beischlägen des Erblandwappens und „K-M“. Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum
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münzen auf diese Weise zu „missbrauchen“ und sich deshalb keine stücke mit dem 
datum 1816 in dem ensemble befinden. somit bleibt als zeitlicher anhaltspunkt 
nur das Jahr 1812, das jüngste prägejahr der münzen, als terminus post quem und 
vielleicht das Jahr 1851 als terminus ante quem, da im fall einer entstehung nach 
diesem zeitpunkt die dann bereits demonetisierten und sicherlich zahlreicher als 
die stücke aus dem frühen 19. Jahrhundert vorhandenen kupferkreuzer mit der 
Jahreszahl 1816 verwendung gefunden hätten.

bei entsprechend früher datierung wären die marken von der zinne als 
vorläufer der marken caspar zeitlingers anzusehen. letztlich spekulativ, aber 
nicht völlig unwahrscheinlich ist nämlich die annahme, dass die marken von der 
zinne sozusagen den prototypen eines neuen systems darstellen, das dann wenige 
Jahre später von caspar zeitlinger perfektioniert wurde. dafür sprechen einige 
argumente.

einerseits sind die kupfermarken wie bereits erwähnt von deutlich einfa-
cherer machart. das aufgeprägte zeichen erinnert in Größe und form sehr an 
erhaltene zeichenstempel zum sensenmärken, bzw. deren abschläge auf sensen 
und markenmustern (abb. 25). es ist anzunehmen, dass hier einfach vorhandene 
stempel oder zeichenhämmer aus der sensenproduktion verwendet wurden, an-
statt neue Werkzeuge speziell für diesen zweck anzufertigen. zwar konnte keine 
exakte übereinstimmung mit erhaltenen stempeln oder abschlägen nachgewiesen 
werden, was jedoch nicht weiter verwundern darf. bei einer durchschnittlichen 
jährlichen produktionsmenge von etwa 50.000 stück sensen116 und der üblichen 
produktionsweise, das zeichen mittels stempeleisen auf die glühende sense zu 
schlagen, müssen die stempel in großer zahl verschlissen worden sein. abgenutzte 
stempel waren wiederum zu vermeiden, um ungewünschte verwechslungen 
mit anderen zeichen möglichst auszuschließen. daher finden sich etwa in den 
büchern caspar zeitlingers jährlich mehrere aufträge für neuanfertigungen 
von gestochenen Zeichenhämmern, Wappenhämmern, Beyschlaghämmern und 
ähnlichem.117

auch scheint es, dass bei den ersten stücken überhaupt erst eine rationell 
durchführbare produktionsweise gefunden werden musste: die drei stücke mit 
den niedrigsten laufnummern weisen zusätzlich noch eine rückseitige Gravur 
der nummer auf. im laufe der produktion der wohl mindestens 200 stück um-
fassenden serie erwies sich diese händische Gravur anscheinend als zu aufwändig, 
jedenfalls wurde sie an stücken mit höheren nummern nicht mehr angebracht.

abschließend sei noch das argument angeführt, dass sich in caspar zeitlingers 
buch Eigenes Kohl bereits ab 1836 vermehrt anmerkungen wie „die Frau Mutter 

116 vgl. zeitlinger 1944, 64.
117 beispielsweise Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden hs. 488 kalender 1840.
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Abb. 25a–g: Stempel und Musterabschläge des Zeichens „Gamskopf“. Bleimuster (a–c), 

Stempelabdruck in Siegelwachs (d), Stempel (e) und Bleimuster (f) mit Beischlägen, Stempel ohne 

Beischlag (g). Micheldorf, Privatbesitz (a–c), Sensenschmiedemuseum (d–g)
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erhalten“ oder „Der Frau Mutter ihre Knechte“ finden. die frau mutter war 
theresia zeitlinger, also die verwitwete besitzerin des sensenwerks an der 
zinne. dies kann nur bedeuten, dass die zinne zumindest teilweise durch das 
bezugssystem caspar zeitlingers mit abgedeckt wurde. 

insgesamt erscheint daher eine zeitliche abfolge der beiden markensysteme 
wahrscheinlicher als deren Gleichzeitigkeit. die marken der zinne wären unter 
dieser annahme vor 1831, wahrscheinlich sogar vor 1826 und somit noch in die 
lebenszeit franz seraph zeitlingers zu datieren.

von interesse ist schließlich auch die frage, wie lange die marken in verwendung 
waren. dokumentiert ist jedenfalls eine verwendung bis 1848/49.118 Wie der 
kohlebezug danach organisiert war, geht aus den bekannten aufzeichnungen 
nicht hervor. anzumerken ist, dass etwa zu dieser zeit der holzkohleverbrauch 
in den sensenwerken durch die einführung von geschlossen flammöfen anstelle 
offener essen signifikant reduziert werden konnte.119 auch wurde ab 1840 die 
holzkohle nach und nach durch die in großen mengen verfügbare und somit 
billige stein- und braunkohle ersetzt, wobei die steirische hüttenindustrie eine 
vorreiterrolle spielte.120 für die micheldorfer sensenwerke wurde mineralische 
kohle in ausreichender menge erst durch den bau der kremstalbahn im Jahre 
1883 verfügbar. holzkohle wurde später nur noch in vergleichsweise geringen 
mengen benötigt, wenngleich sie aus Qualitätsgründen nie vollständig aus der 
sensenerzeugung verdrängt wurde.

da gelochte und numerierte marken an sich einen gewissen praktischen 
Wert aufweisen, ist zumindest teilweise eine zweitverwendung jenseits des 
kohlebezugs durchaus denkbar. ein ursprünglich im sensenschmiedemuseum 
aufgestellter munitionsschrank aus dem besitz caspar zeitlingers konnte jüngst 
wieder aus privatbesitz für das museum angekauft werden. die laden waren zum 
zeitpunkt des kaufes noch weitgehend mit Jagdutensilien gefüllt. in einer lade 
mit der aufschrift „Pflaster & Kupferhütl“ fanden sich neben munition, nume-
rierten schrotbeuteln, kugelmodeln und ähnlichem auch die drei marken „seau“ 
nr. 125, 126 und 127. eine zweitverwendung im jagdlichen bereich, etwa im zweit-
weise lebhaft betriebenen Wildbrethandel, könnte eine mögliche erklärung sein.

3.3 zur herstellung der marken

die herstellung der stücke dürfte in mindestens drei schritten erfolgt sein. die 
schrötlinge wurden wohl maschinell produziert und mit der jeweiligen, für jede 

118 Oöla (zit. anm. 110).
119 zeitlinger 1944, 116.
120 ibidem, 90.
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serie etwas anders gestalteten randverzierung versehen, wohingegen man so-
dann die Gravuren stück für stück einzeln von hand anbrachte, wie die teils 
etwas abweichende ausführung der schriftzüge und etliche fehlgravuren, die teils 
nicht mehr korrigiert werden konnten (vgl. z. b. den abstrich der ziffer „9“ auf 
abb. 1b), beweisen. schließlich wurden noch die schlagmarke des kelches und 
der doppeladler in der raute eingepunzt. nach der Größe des kelches lassen sich 
(zumindest) zwei verschiedene stempel unterscheiden, wobei den größeren kelch 
ausschließlich die serie „H Berner“ trägt, wohingegen alle anderen serien mit dem 
kleineren kelch gestempelt wurden. bei sämtlichen bekannten exemplaren liegt 
die punze mit dem doppeladler über Gravur und randleiste, muss also entweder 
im letzten arbeitsgang der produktion angebracht worden sein oder könnte – wie 

Abb. 26a, b: Zimmerschlüssel für Schönes Zimmer. Avers mit Kelch (a),  

Revers mit Ortsbezeichnung (b). Micheldorf, Privatbesitz
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oben angedeutet – überhaupt erst zu einem späteren zeitpunkt, vielleicht eben 
1838, hinzugefügt worden sein.

allgemein weisen die marken caspar zeitlingers analogien zu unterschiedli-
chen Objekten aus seinem umfeld auf, von denen hier einige zu vergleichszwecken 
angeführt seien. Wie bereits erwähnt, wurden alle sensen während der produktion 
mithilfe von zeichenhämmern oder -stempeln an der hamme gemärkt (abb. 24). 
im sensenschmiedemuseum und in privatbesitz haben sich sowohl stempel als 
auch musterabschläge und -abdrücke der zeichen „kelch“ und „Gamskopf “ er-
halten (abb. 25). diese wurden vielfach benötigt und etwa an händler verschickt 
oder markenanmeldungen zu dokumentationszwecken beigeheftet. es ist anzu-
nehmen, dass diese abschläge (in blei) und abdrücke (in Wachs oder siegelwachs) 
in großer zahl selbst hergestellt wurden.

Während die Größen der Gamskopfzeichen auf sensen und marken mit einem 
durchmesser von ungefähr 20 bis 21 mm übereinstimmen, ist der den sensen ge-
prägte kelch mit einer höhe von durchschnittlich 22 mm etwa doppelt so groß 
als der bei den marken verwendete mit nur 10 mm höhe. es müssen also für die 
produktion der kelchmarken andere, möglicherweise speziell für diesen zweck 
angefertigte stempeleisen verwendet worden sein.

Weiters sind schlüssel aus den häusern caspar zeitlingers erhalten, deren 
gesamte machart auffällig jener der marken ähnelt (abb. 26). die gelochte 
schlüsselreide trägt vorderseitig einen – hier wohl unter verwendung eines vor-
handenen sensenstempels – aufgeprägten kelch und rückseitig jeweils eine gra-
vierte Ortsbezeichnung, teilweise in fraktur, teilweise kursiv wie auf den marken. 
derzeit sind vier solcher schlüssel mit kelch bekannt („Kleiner Stall“, „Von Haus 
ins schöne Zimmer“, „Von Haus ins Stigenzimmer“, „Von obern Vorhaus in 2t 
Stiege“) und zwei weitere von der zinne („Eiserne Bodenthür“, „1.ter Abtritt“). Ob 
die schlüssel als vorbild für die marken gedient haben könnten oder umgekehrt, 
lässt sich nicht feststellen, jedenfalls dürfte eine ähnliche zeitstellung vorliegen.

auch die Gravur der initialen cz findet sich in ähnlicher form an anderen 
Objekten wieder. beispielhaft sei hier die Gravur am zinndeckel eines trinkglases 
angeführt (abb. 27).

im zuge der recherchen wurde schließlich am dachboden des Gradn-
herrenhauses eine blechkiste gefunden. die 37cm breite, 17cm hohe und 32cm 
tiefe kiste ist in vier fächer unterteilt, welche an der vorderseite mit gravierten 
messingschildern beschriftet sind: „1. Unbeandwort: Briefe.“, „2. Beandwort: 
Briefe.“, 3. fehlt und „4. Liferschein.“. anstelle von briefen fanden sich in den 
fächer verschiedene schlagstempel. könnten dies schlagstempel sein, wie sie für 
die markenproduktion verwendet wurden? der größte teil der insgesamt 129 
stücke umfasst mehr oder weniger komplette serien von buchstaben und ziffern 
in unterschiedlichen Größen, darunter ein vollständiges alphabet im schriftgrad 
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kanon (36pt), ein weiterer satz von buchstaben und ziffern im schriftgrad 
brevier oder cicero (11 oder 12pt) und weitere ein oder zwei unvollständige sätze 
in kleineren Größen. der stempel für den buchstaben a aus dem größten satz 
trägt seitlich eine kaum noch lesbare bezeichnung, vermutlich „her miller“ 
und die zahl 23. einem kleineren stempel, ebenfalls für den buchstaben a, sind 
die initialen „h m“ aufgeprägt, was wohl beide male auf den selben hersteller 
verweist.

Abb. 27: Trinkglas, Zinndeckel mit gravierten Initialen „CZ“. Micheldorf, Privatbesitz
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eine weitere komplette ziffernserie 0–8, die ungefähr dem schriftgrad text, 
also 20pt entspricht (abb. 31b), fand sich verschnürt in einer kleinen blechschachtel 
(abb. 31a). diese schlagstempel, von denen auch abschläge auf einem bleiplättchen 
erhalten sind (abb. 32a, b), entsprechen vollständig den ziffern auf den marken 
von der zinne. es handelt sich also mit hoher Wahrscheinlichkeit um die stempel, 
mit der die marken geprägt wurden (abb. 33a–c).

ebenso teil des fundes sind ein schlagstempel mit dem kelchzeichen 
(abb. 28a) und ein weiterer mit einem doppeladler (abb. 28b). der doppeladler 
ist ungefähr doppelt so groß wie der auf die marken geprägte und in ein rundes 
anstatt in ein rautenförmiges feld gesetzt, könnte aber aufgrund formaler 
Ähnlichkeiten zumindest aus der gleichen hand stammen (abb. 30a–c).

mehr fragen wirft der kelchstempel auf. die übereinstimmung von stempel 
und prägung ist zu augenscheinlich, als dass hier kein zusammenhang bestehen 
kann (abb. 29a–b, abb. 29c zeigt beide überlagert). fast scheint es, als wäre vom 
stempel eine matrize angefertigt worden, mit der dann der zinnschrötling geprägt 
wurde. über den Grund dieser vorgangsweise kann nur spekuliert werden. es 
mögen Gründe der lesbarkeit oder Ästhetik eine rolle gespielt haben (vergleiche 
abb. 26a), möglicherweise wollte man auch nur den stempel schonen.

auch in kenntnis dieser entdeckten schlagstempel lässt sich die frage, ob 
die marken in den betrieben caspar zeitlingers selbst hergestellt wurden, oder 

Abb. 28a, b: Schlagstempel mit dem Zeichen „Kelch“ (a) und Doppeladler (b).  

Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum
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Abb. 29a–c: Vergleich Schlagstempel und Abdruck Kelch

Abb. 30a–c: Vergleich Schlagstempel und Abdruck Doppeladler

ob externe professionisten wie siegelstecher oder Graveure beteiligt waren, 
nicht mit letzter sicherheit beantworten. möglicherweise war beides der fall. 
bekannt ist, dass caspar zeitlinger bevorzugt beim Graveur Johann Georg 
kaiser in kremsmünster stechen ließ. dieser wurde am 30. mai 1780 als sohn 
des im dienst des stiftes kremsmünster stehenden Oberförsters carl kaiser in 
Grünau geboren und verstarb am 13. mai 1874 im 94. lebensjahr in kremsmünster. 
zunächst Jäger und büchsenmacher, betrieb er ab 1830 in kremsmünster das 
kunsthandwerk eines Graveurs, das er sich autodidaktisch angeeignet hatte.121 
Wie aus den schreibkalendern zeitlingers hervorgeht, wurden jährlich aufträge 
in höhe von mehreren hundert Gulden an kaiser vergeben, darunter Patronen122, 
Zeichenhämmer oder Siegl stechen. 1838 erhielt kaiser umfangreiche aufträge im 
zuge des verliehenen privilegiums, die aufzeichnungen erwähnen neben verschie-
denen Arbeiten etwa den doppelten Adler sammt Brenneisen beym Haus oder 
die kleinen Buchstaben zum Privilegium brennen. auch der goldene siegelring 

121 altmüller 1973, 41.
122 darunter dürften schablonen zum aufbringen von privilegium, firma und zeichen in Goldschrift 

auf das sensenblatt zu verstehen sein.
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Abb. 31a, b: Schlagstempel mit Ziffern (b), in Blechschachtel (a).  

Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum

Abb. 32a, b: Bleimuster mit Ziffernabschlägen. Avers (a), Revers (b).  

Micheldorf, OÖ. Sensenschmiedemuseum

Abb. 33a–c: Vergleich Schlagstempel und Abdruck Ziffern
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Abb. 34a–c: Goldener Siegelring Caspar Zeitlingers mit den Hammerzeichen Kelch, Wildschwein 

und Gamskopf, 1838 oder später (a), stählerner Siegelring wie vorher (b), stählerner Siegelring  

F. Z. (Franz Zeitlinger) mit Hammerzeichen Gamskopf (c). Micheldorf, Privatbesitz
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caspar zeitlingers mit dem dominierenden doppeladler (abb. 34a) dürfte zu 
dieser zeit entstanden sein.

beispielhaft seien hier die 1840 von Johann Georg kaiser durchgeführten 
arbeiten angeführt:

1840 Georg Kaiser in Kremsmünster Preis Cmz Betrag Cmz

13. Jänner 6 Stück Patronen 6 36

14. März 21 Stück Kelchhämmer   30 10 30

6 ”   Wildschweinhämmer 2 12

4 ”   Wappenhämmer 1 30  6

2 ”   Beyschlaghämmer   30  1

3 ”   Hämmer mit dem ganzen Nahmen 1  3

Für 12 Arbeitstage beym Haus zahlt 37 30

5. August 2 neue Patronen 6 12

2 Taufplattl 3  6

12 Stück Zinnlöfel 5  1

12 ”   Schrauberl 6  1  12

1  ”   Vergrößerungsglas 5  5

Für 15 Arbeitstage beym Haus zahlt 44  48

12. 7ber do 14. do    do    und für verschiedenes 50

7. Xber do   8. do    do    zahlt 30

Summa 256

Tabelle 5: Von Johann Georg Kaiser 1840 durchgeführte Arbeiten. OÖLA, Kirchdorf-Micheldorfer 

Sensenschmieden, Kalender 1840, fol. 50

bei der sonstigen akribie der aufzeichnungen mag es enttäuschen, dass sich 
keinerlei hinweis auf die herstellung von „kohlplattln“ findet, weder 1840, der 
vermuteten datierung der serie „H Berner“, noch in anderen Jahren. lediglich 
einmal findet sich unterm 14. dezember 1834 ein eintrag „Kaiser in Kremsmünster 
für 70. Stück Plattl zur Regiesterratur a 1 fr zahlt“. Hier wäre es zumindest 
möglich, dass damit ähnliche marken gemeint sind, die, wenn auch offensicht-
lich für einen anderen zweck, zum preis von einem Gulden pro stück angefertigt 
worden sind. immer wieder sind meist nicht näher bezeichnete arbeiten bei mir, 
also vor Ort bei caspar zeitlinger vermerkt. 1840 wurde etwa für 49 Arbeitstage 
beym Haus die summe von 162 Gulden und 21 kreuzern an kaiser bezahlt. 1838 
wurden gar für 14 Wochen arbeit vor Ort 190 Gulden bezahlt. es ist also durchaus 
denkbar –  und aufgrund des fehlens anderslautender aufzeichnungen in der 
buchhaltung sogar wahrscheinlich – dass die marken sehr wohl vor Ort in den 
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Werken caspar zeitlingers angefertigt wurden, allerdings vermutlich mit profes-
sioneller unterstützung des Graveurs Johann Georg kaiser.

eine erhaltene korrespondenz aus dem Jahre 1847123 über die bestellung 
eines stählernen ringes (vgl. abb. 34b) wirft nicht nur ein licht auf die art der 
zusammenarbeit, sie lässt auch spürbar werden, dass die beiden über die geschäft-
liche beziehung hinaus eine freundschaftliche beziehung verband. am 29. Juni 
1847 schreibt Georg kaiser an den Hochgeehrten Herrn Herrn Casp: Zeitlinger 
k: k: Priv: Sensenfabrikanten in Micheldorf Wohlgeborn:

Lieber Bruder Grad;
Als ich Samstags nach Hause fuhr, und dann Abend das Große Wetter heran 
kam, war ich ihmer in der Sorge, wie es deinen Sepl bei Retur Fuhr ergehen 
könte, Aber noch mehrers wuchs mein Kummer, als andern Tags die blinde 
Mähre nach Kremsmünster kam, das es in Kirch- und Michldorf solte starkes 
Eis gehabt haben, und daher großen Schaden verursachet haben. Allein 
Montag erfuhr ich von Fuchsjager daß das alles nicht wahr sei. Gott sei Dank 
dafür.
Jetzt eine Bitte. Da Wir neulich wegen Deinen bestelten Stahlernen Ring wohl 
alles genau verabredet haben, Allein wir haben doch die Hauptsache vergeßen, 
Nemlich die Finger weitte. Sei daher so Gut, und schike mir, aber bei nechster 
Gelegenheit, einen Ring herab, sei was ihmer für einer, damit ich mich nach 
der Finger weitte darnach richten kann, da ich diesen Ring recht balt haben 
mechte, komt daher, weil gerate diese Arbeit auf mich Springt, wo indessen 
der Schorsl 124 die 2 Komet125 Patronen übernehmen kann.
Dein Dienstschuldigster 
Freund Kaiser

am 20. dezember wurde der fertige ring schließlich per boten geliefert:

Lieber Bruder Grad;
Hier übersende ich dir 4 Stück Patronen samt dem Stahlerne Ring.
Ich habe damahls wohl gesagt, daß ich diese sache Persönlich überbringen 
werde, allein der Mensch Denkt, und Gott Lenkt, sagt das Sprichwort, und 
so war auch der Fall bei mir, ich habe mich nemlich recht schön versün-
digt, da ich euer Michldorf ihmer das Laxier Landl nante, jetzt habe ich in 
Kremsmünster schon 8 täge das vertamte Abweichen, es ist aber eigendlich 

123 micheldorf, im privatbesitz des autors.
124 Gemeint ist wohl sein am 6. Juni 1828 geborener sohn, der Graveur Georg kaiser (vgl. baumgar-

ten 1877, 55).
125 „komet“ war das von caspar zeitlinger für das helmlwerk eingeführte markenzeichen.
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eine Art Krip, und hete dahero nicht dem Muth mich vill aus dem Hause zu 
entfernen. […]

3.4 zum umfang der markenproduktion

aufgrund der Quellenlage darf als gesichert gelten, dass die marken caspar 
zeitlingers ursprünglich aus geschlossenen nummernkontingenten bestanden. 
außerdem legen die untersuchten Quellen nahe, dass zusätzlich zu den heute be-
kannten serien noch mehrere weitere existiert haben müssen. im erwähnten buch 
Eigenes Kohl sind zumindest zwölf weitere kohlstätten verzeichnet (vgl. tabelle 
2). dabei wurde von sechs standorten jeweils nur einmalig eine vergleichsweise 
geringe anzahl an kohlefuhren bezogen, sie sind also von erkennbar untergeord-
neter bedeutung: bei Polzbauer zu Krems, Klausner zu Inzersdorf und Stöger 
in der Bernerau muss es sich um kohlungen von bauern handeln. Grünauer zu 
Klaus, Grubfeld beim Helml sowie Moserische Kohlstatt in Micheldorf verweisen 
auf sensenwerke. solche meist kleineren kohlemeiler direkt bei den betrieben 
waren üblich, nicht zuletzt um immer wieder anfallendes abfallholz zu verkoh-
len.126 auch beim Gradnwerk und bei der steinhub bestanden solche kohlstätten. 
dass diese im buch Eigenes Kohl gar nicht aufscheinen, liegt möglicherweise an 
den sehr kurzen Wegen zum jeweiligen abnehmer und dem dadurch denkbar 
unkomplizierten transport. das sensenwerk Grünau im Graben zu klaus hatte 
caspar zeitlinger 1830 erworben, um es gegen die steinhub zu tauschen. es wurde 
in folge von seinem schwager michael moser betrieben. die sensenwerke helml 
und moser am stein waren zum untersuchten zeitpunkt beide im besitz caspar 
zeitlingers. eine kohlstatt zwerrerberg scheint nur zwei Jahre lang auf, während 
der nur eine vergleichsweise geringe menge geliefert wurde.

die übrigen kohlungen wurden über längere zeit betrieben und lieferten 
größere mengen von bis zu mehreren hundert muth pro Jahr. neben den bereits 
bekannten standorten waren dies die kohlstätten im pertl- oder Jagergraben, zu 
unter-habach, im schwarzengraben, in der krems und weitere vier in der bernerau 
(vorderer und hinterer sandgraben, hintere bernerau und rohra). aufgrund der 
verzeichneten transaktionen lassen sich jeweils spannen der laufnummern re-
konstruieren. in sechs fällen wurden serien von jeweils 100 marken verwendet 
(laufnummern 1–100), in drei fällen 200 marken (laufnummern 1–200) und in 
einem weiteren fall lässt sich eine serie von 100 marken mit den laufnummern 
101–200 nachweisen. auffällig ist, dass sich in einzelnen Jahren abweichungen 
feststellen lassen: so wurden etwa 1838 bei der sperr statt der üblichen serie 

126 zeitlinger 1944, 67.
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1–100 die laufnummern 201–300 verwendet. 1845 scheint bei der seeau die 
spanne 101–247 auf und im vorderen sandgraben 9–197. Ob und warum in diesen 
Jahren zusätzliche marken angefertigt wurden oder ob hier andere, vielleicht ge-
nerische serien ohne Ortsangabe in verwendung waren, muss vorerst unbeant-
wortet bleiben. ebenso auffällig ist, dass kohle aus dem schwarzengraben in allen 
aufgezeichneten Jahren ohne Plattl, also ohne marke, geliefert wurde. dass für 
den schwarzengraben, ein alter Gradn-besitz östlich des hirschwaldsteins bei 
altpernstein, jedoch ebenfalls eine markenserie mit den laufnummern 1–100 
existiert haben muss, geht aus einem eintrag im kalender von 1829 hervor127 (siehe 
s. 289).

ein weiteres dokument belegt die tatsächliche existenz zumindest einiger 
dieser vermuteten markenserien. etwa 1997 oder 1998 wurde der dachboden des 
Gradn-herrenhauses teilweise inventarisiert bzw. nach verwertbaren Objekten 
für die landesausstellung „land der hämmer“ durchsucht.128 dabei entstand ein 
dreiseitiges dokument mit dem titel Inventar Dachboden Herrenhaus, in dem 
nun folgende kiste erwähnt wird:

raum 2

1 kiste (87x31x17) inhalt: etiketten kelch mit hostie österr.
 adler, rückseite vsandgr. nr.21 – 100
 vorlangen zum merken der sensen (kelch, eber, samophar
 immer erblndwappen, km)
 nummernschilder: blei vorne czf, hinten nr. 18 – 25
 nummernschilder blech quartratisch: no 1 – 100 cz sa kelch
 mit hostie
 nummernschilder blei: cz kelch mit hotie doppeladler,
 baumkohl (baurkohl) 104 – 116
 großer bund mit sensenmarken
 schilder blech für lagerung der rohstoffe:
 – buschen mock
 – kaixner mock
 – keixner stahl
 – furthner stahl
 – drahtzieh stahl
 – drahzieh mock
 – drahtzieh mock

127 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 479 kalender 1829
128 herzlichen dank an die erstellerin des inventars, frau dr. herta neiß, linz für den freundlichen 

hinweis.
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 – further mock
 – keixner strahl

die zuletzt genannten, bemalten blechschilder sind heute im museum ausgestellt. 
auch die erwähnten stempel zum märken der sensen (kelch, Wildschwein, 
samowar, erblandwappen, km) könnten mit heute ausgestellten Objekten 
ident sein. vom übrigen inhalt sowie der kiste selbst fehlt auch nach intensiver 
suche seitens des autors bislang jede spur. die unterschiedlichen bezeichnungen 
(etiketten, nummernschilder, sensenmarken) zeugen von den schwierigkeiten 
einer einordnung und benennung der vorgefundenen Objekte, beschreiben aber 
vermutlich ausnahmslos verschiedene marken caspar zeitlingers.129 

um 1998 waren also nachweislich noch belege der serien „V. Sandgr.“ (21–100) 
und „Baurnkohl“ (104–116) vorhanden. eine weitere beschriebene serie könnte 
mit dem bekannten beleg ohne Ortsangabe (abb. 1f ) eine reihe bilden, die 
laufnummern 18–25 würden direkt an dessen nummer 17 anschließen. schließlich 
wird eine quadratische serie (1–100), möglicherweise mit der Gravur „SA“, er-
wähnt, von der derzeit kein beleg bekannt ist. ein großer Bund mit Sensenmarken 
wird leider nicht näher beschrieben, es wäre jedoch durchaus denkbar, dass es sich 
dabei um jenes in den handel gelangte konvolut handelt, dem die meisten, wenn 
nicht sogar alle heute bekannten stücke entstammen.

zusammenfassend lässt sich annehmen, dass zusätzlich zu den vier be-
kannten Ortsserien „Seau“ (1–200), „Sperr“ (1–100), „Heustatt“ (1–100), und 
„H Berner“ (1–100) zumindest noch acht weitere existiert haben müssen, näm-
lich Greßenberg130, Pertl- oder Jagergraben, Unter-Habach, Schwarzengraben, 
Krems, V. Sandgr. (vorderer sandgraben), H. Sandgr. und Rohra (die genauen 
schreibweisen auf den marken sind derzeit aufgrund fehlender belege unbekannt). 
für weitere standorte könnten ebenfalls eigene serien existiert haben, oder aber 
sie wurden durch die serie „Baurnkohl“ oder generische marken ohne Ortsangabe 
abgedeckt.

der vollständigkeit halber sei abschließend noch die denkbare möglichkeit 
angeführt, dass caspar zeitlinger auch für andere anwendungen ähnliche marken 
einsetzte, etwa die 1834 erwähnten 70 Plattl zur Regiesterratur (gemeint ist wohl 
registratur).131 möglich wäre auch, dass andere sensenwerke ebenfalls ähnliche 

129 so wichtig sie für die vorliegende arbeit gewesen wären, so schmerzlich ist ihr verlust. rückblickend 
muss leider erwähnt werden, dass der im zuge der landesausstellung erfolgte eingriff in ein vielfach 
seit Jahrzehnten unberührtes inventar zumindest indirekt eine reihe von ereignissen mit ausgelöst 
hat, die letztendlich zum verlust bedeutender teile dieses inventars führten. so wurden etwa nach 
der landesausstellung zahlreiche Objekte vom dachboden durch die damaligen besitzer verkauft. 
auch die uns bekannten marken dürften so – noch Jahre später – in den handel gelangt sein.

130 vermutlich der ramsauer Größtenberg in molln.
131 Oöla, kirchdorf-micheldorfer sensenschmieden, hs. 481 kalender 1834.
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markenbasierte systeme zur abrechnung ihrer kohlenlieferungen eingesetzt haben. 
solche marken wären aller Wahrscheinlichkeit nach mit dem hammerzeichen der 
jeweiligen sensenschmiede versehen und dadurch identifizierbar. vorrangig wäre 
hier vielleicht michael zeitlingers sensenwerk blumau bei kirchdorf mit dem 
zeichen „zwei strohmesser“ zu vermuten, das in seiner entwicklung auch sonst 
zahlreiche parallelen zum Gradnwerk des bruders caspar zeitlinger aufweist.

4. Stellung in der Markenproduktion des Vormärz

die erforschung der österreichischen Geldersatzmittel steht erst in ihren an-
fängen, wir verfügen derzeit nicht einmal über ein umfassendes verzeichnis der 
überlieferten Objekte.132

es ist daher auch noch nicht möglich, die stellung der micheldorfer marken in 
der entwicklung der Geldersatzmittel präzise zu definieren, und so kann lediglich 
versucht werden, einige beobachtungen dazu zusammenzustellen.

die frühesten marken dürften – soweit sie als solche überhaupt zu iden-
tifizieren sind – im umfeld des montanwesens in Gebrauch gewesen sein, 
wo wir beispielsweise im transportwesen die verwendung von „politten“ ge-
nannten zeichen aus metall nachweisen können.133 auch für die Organisation 
der lebensmittelversorgung gelangten bereits ab dem 17. Jahrhundert geprägte 
marken zum einsatz, in größerem stil beispielsweise im erzstift salzburg aus dem 
zeitraum zwischen der mitte des 16. Jahrhunderts und 1731.134

ebenso kennen wir Geldersatzzeichen aus dem umfeld früher sozialer ein-
richtungen, wie dem Wiener und dem tiroler armenhaus sowie dem invalidenhaus 
in pest, die sämtlich in der ersten hälfte des 18. Jahrhunderts entstanden.135 
auch die marken der kaiserlichen manufakturhandlung136 in linz, der späteren 
Wollzeugfabrik, die zwischen 1715 und 1722 im besitz des Wiener armenhauses 
war, gehören in denselben kontext. bei allen diesen Geprägen handelt es sich je-
doch um Geldersatzmittel im engeren sinn des begriffes, die stücke repräsen-
tierten einen bestimmten Geldeswert, der in der regel auch auf den prägungen 
durch die anbringung von Wertbezeichnungen in form von ziffern kenntlich 
gemacht wurde. dienten diese marken wohl vorwiegend der separierung be-
stimmter zirkulationsräume vom allgemeinen Geldumlauf, dürfte der ursprung 

132 der kürzlich erschienene katalog von erich heisler (heisler 2016) stellt eine wichtige stufe auf 
dem Weg dorthin dar. für Oberösterreich bietet nO i, 226–281 den versuch eines Gesamtverzeich-
nisses, das jedoch durch etliche neufunde der letzten Jahre zu ergänzen ist.

133 ernst 1885, 45–46; tasser 1992, 47–48; prokisch 2016, 20–24.
134 zöttl 2008/09, bd. 2, 1150–1158.
135 herinek 1972, 304–306.
136 nO i, 232–233, nr. 551aa, 551bb.
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privater Geldersatzstücke eher im kleingeldmangel zu suchen sein, der in beson-
derem ausmaß das Wirtschaftsleben der napoleonischen zeit, aber auch die Jahre 
danach, beeinträchtigte. die 1811 datierten marken im Wert von Groschen zu drei 
kreuzern und einfachen kreuzern eines „i. mayer“ aus Wels137 und die zeitlich 
nicht genau einschränkbaren sogenannten „meislkreuzer“ des Gastwirts und 
kupferschmiedes franz meisl aus hofkirchen im mühlkreis138 seien als beispiele 
aus dem raum Oberösterreich genannt.

einen anderen zweck hatten die arbeitsmarken, die zur abrechnung von 
dienstleistungen verwendet wurden. hier besitzt Oberösterreich mit den ver-
rechnungsmarken der linzer Wollzeugfabrik für ganze und halbe tagesarbeit139 
 besonders prominente beispiele (abb. 35). sie tragen teilweise die Jahresangaben 
1816, 1818 und 1821, sind somit zeitlich eingrenzbar, und weisen in der 
herstellungs art einige parallelen zu den marken caspar zeitlingers auf. auch im 
fall der Wollzeugfabrik wurden die schrötlinge – hier rechteckige buntmetallstücke 
mit gekappten ecken – mit punzenartigen stempeln versehen, einem doppeladler 
als „hoheitszeichen“ sowie angaben zu verwendungsort, umfang der ar-
beitsleistung und datierung. Gravuren tragen die Wollzeugfabriksmarken aller-

137 nO i, 244–245, nr. 593aa, 593bb; die herkunft dieser stücke ist derzeit unbekannt, das im avers 
erscheinende bild einer kanone könnte vielleicht auf den namen einer Gastwirtschaft hindeuten. 

138 nO i, 246–247, nr. 605aa, 605bb; vgl. dazu sigl 1928 und sigl 1930.
139 nO i, 246–247, nr. 610aa–617aa; die arbeitsmarken der tabakfabriken setzen wohl eben-

falls im 2. viertel des 19. Jahrhunderts ein (lediglich die 1837 datierte marke für hainburg bietet 
 einen zeitlichen anhaltspunkt) und werden ab 1843 einheitlich für alle betriebsstätten ausgegeben 
 (Würschinger 1971; neuerdings stahl 2012, 272–273).

Abb. 35: Verrechnungsmarke der Linzer Wollzeugfabrik für ganze Tagesarbeit, 1816.  

Linz, Oberösterreichisches Landesmuseum, Inv. Nr. NO 6136
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dings keine, was angesichts der zu vermutenden auflagenhöhe in diesem 
Großbetrieb wohl auch wenig effizient gewesen wäre.

auch die verwendung von altem kupfergeld im Werk an der zinne steht 
nicht ganz alleine. in den sammlungen des Oberösterreichischen landesmuseums 
 befindet sich beispielsweise ein kreuzer aus dem Jahr 1812 (abb. 36), der am avers 
dreimal eine kontermarke mit dem doppeladler trägt. Wenn auch die provenienz 
des stückes unbekannt und eine zuweisung an eine person, einen betrieb oder eine 
institution unmöglich ist, könnte diese marke doch aus einem ähnlichen umfeld 
wie in micheldorf stammen.

fasst man die beobachtungen zusammen, muss festhalten werden, dass zum 
jetzigen zeitpunkt nur ein teil der ehemals vorhandenen marken im Original 
vorliegt und in zukunft weitere funde zu erwarten sind. fest steht jedoch, dass 
beide micheldorfer markenserien im oberösterreichischen raum und wohl auch 
darüber hinaus keine wirklichen parallelen haben. sie stehen zeitlich am beginn 
der großen, erst um die mitte des 19. Jahrhunderts einsetzenden „markenflut“, 
wobei caspar zeitlinger vielleicht auf der einfachen serie der zinne aufbauend 
sein – sehr komplexes – abrechnungssystem für den kohlentransport entwi-
ckeln konnte. auch die vergleichsweise aufwändige Gestaltung der Gradnwerk-
marken fügt sich bruchlos in das konsequent verfolgte, sich bis zu den dingen 
des alltags erstreckende repräsentationsstreben caspar zeitlingers ein. zugleich 
ist jedoch festzustellen, dass die micheldorfer marken zwar durchaus innova-
tiven charakter besaßen, zugleich jedoch in ihrer komplizierten systematik be-
reits  altertümliche züge aufwiesen und wohl auch deshalb keine unmittelbare 
nachfolge fanden. die massenhaft produzierten Geldersatzmittel des späteren 
19. und 20. Jahrhunderts gehören bereits anders gearteten wirtschafts- und sozial-
geschichtlichen zusammenhängen an.

Abb. 36: Österreich, Kreuzer 1812, Kremnitz, mit dreifacher Kontermarke.  

Linz, Oberösterreichisches Landesmuseum
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Katalog

a. Werkstatt am Gries („Gradn-Werkstatt“), caspar zeitlinger

sämtliche stücke bestehen aus zinn und sind im oberen teil gelocht. die serien 
1 bis 5 haben kreisrunde form, wobei die serien „Heustatt“, „Seau“, „Sperr“ und 
„H Berner“ einen durchmesser von etwa 42 bis 44 mm aufweisen, lediglich die 
serie „Baurnkohl“ ist mit etwa 52 mm deutlich größer. serie 6 hat eine kompli-
zierte Grundform mit den maßen 48,5 / 53 mm, die als tafelartiges breitrechteck 
mit einem dreipassförmigen Ober- und einem spitzbogigen unterteil verstanden 
werden kann.
datierung: maximalspanne 1826 bis 1866, vermutlich 1826 bis 1840 (vgl. s.  292–293)

serie 1: „heustatt“ (abb. 1a)

av: kelch mit hostie (gepunzt), zu seiten zwei zweige (graviert), darunter 
laufnummer (gepunzt mit einzelnen ziffernpunzen). eingetiefter 
linienkreis, palmettenfries

rv: Waagrechte teilungslinie, oben Heustatt zwischen zwei blättern, unten 
CZ. (alles graviert), darunter bekrönter doppeladler, reichsapfel und 
szepter in den fängen, in rhombischer eintiefung (gepunzt). dreifach ge-
rillter linienkreis

derzeit sind folgende laufnummern bekannt:
2 Oölm (inv. nr. 92/2009); 22,46g.
3 frühwald 103 (2013), 752 = frühwald 110 (2014), 5 = 119 (2016), 2037 = 124 

(2017), 1431, jetzt privatsammlung; 21,83g).
4 sammlung forster, hartkirchen (23,02g).
12 Oölm (inv. nr. 353/2010); 23,02g (abb. 1a).
19 sammlung hauser; 21,31g.
20 heisler 2016, 411.1.
26 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061140 = sammlung hauser; 24,05g.
27 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 23,53g.
28 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 21,52g.
29 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 22,73g.
30 sammlung hauser; 22,29g.
31 sammlung hauser; 21,94g.
32 sammlung hauser; 22,27g.

140 die detaillierten, über den katalogtext hinausgehenden angaben verdanken wir herrn dr. Winfried 
frühwald (mail vom 2. 2. 2013).
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33 sammlung hauser; 24,55g.
34 sammlung hauser; 22,37g.
35 sammlung hauser; 22,44g.
36 sammlung hauser; 23,29g.
37 sammlung hauser; 23,17g.
38 sammlung hauser; 23,19g.
39 sammlung hauser; 23,30g.
40 sammlung hauser; 24,92g.
41 sammlung hauser; 22,94g.
42 sammlung hauser; 21,84g.
43 sammlung hauser; 21,37g.
44 sammlung hauser; 21,06g.
45 sammlung hauser; 23,21g.
46 sammlung hauser; 21,75g.
47 sammlung hauser; 24,03g.
48 sammlung hauser; 23,88g.
49 sammlung hauser; 23,69g.
50 sammlung hauser; 23,60g.
51 sammlung hauser; 23,31g.
52 sammlung hauser; 23,42g.
53 sammlung hauser; 23,27g.
54 sammlung hauser; 23,28g.
55 sammlung hauser; 23,92g.
56 sammlung hauser; 22,02g.
57 sammlung hauser; 22,69g.
58 sammlung hauser; 22,81g.
59 sammlung hauser; 24,22g.
60 sammlung hauser; 23,92g.
61 sammlung hauser; 24,14g.
62 sammlung hauser; 24,53g.
63 sammlung hauser; 24,09g.
64 sammlung hauser; 22,57g.
65 sammlung hauser; 23,47g.
66 sammlung hauser; 23,34g.
67 sammlung hauser; 21,51g.
68 sammlung hauser; 23,81g.
69 sammlung hauser; 24,24g.
70 sammlung hauser; 24,05g.
71 sammlung hauser; 24,16g.
72 sammlung hauser; 23,97g.
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73 sammlung hauser; 24,77g.
74 sammlung hauser; 23,58g.
75 sammlung hauser; 24,35g.
76 sammlung hauser; 24,41g.
77 sammlung hauser; 23,86g.
78 sammlung hauser; 23,87g.
79 sammlung hauser; 24,25g.
80 sammlung hauser; 23,00g.
81 sammlung hauser; 23,57g.
82 sammlung hauser; 23,63g.
83 sammlung hauser; 26,53g.
84 sammlung hauser; 25,82g.
85 sammlung hauser; 24,76g.

serie 2: „seau“ (abb. 1b)

av: Wie vor. linien- und perlkreis
rv: Wie vor, jedoch Ortsbezeichnung Seau. perlkreis
derzeit sind folgende laufnummern bekannt:
125 Oö. sensenschmiedemuseum.
126 Oö. sensenschmiedemuseum.
127 Oö. sensenschmiedemuseum.
129 frühwald 95 (2011), 338 = sammlung hauser; 22,56g.
130 Oölm (inv. nr. 351/10) ; 25,94g
133 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 27,13g.
134 sammlung hauser; 26,07g.
136 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 26,37g.
137 frühwald 95 (2011), 339 = frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung 

hauser; 22,72g.
139 Oölm (inv. nr. 145/11, ex frühwald 93 [2011], 249*); 24,58g (abb. 1b).
140 sammlung hauser; 24,60g.
141 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 27,81g.
142 sammlung hauser; 26,71g.
143 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 26,80g.
144 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 24,92g.
145 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,78g.
147 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 27,60g.
148 im handel (mitt. erich heisler, dezember 2012)
151 privatsammlung; 26,31g.
153 frühwald 93 (2011), 251*.
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154 heisler 2016, 411.2; 27g.
155 frühwald 94 (2011), 292*.
156 micheldorf, privatsammlung. 
157 Oölm (inv. nr. 354/10); 25,13g.
159 Oölm (inv. nr. 143/11, ex frühwald 93 [2011], 252*); 24,46g.
160 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,91g.
162 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 24,55g.
163 sammlung hauser; 24,08g.
164 sammlung hauser; 24,14g.
166 im handel (mitt. erich heisler, dezember 2012).
167 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,98g.
169 sammlung hauser; 22,21g.
170 frühwald 94 (2011), 293*.
171 Oölm (inv. nr. 352/10) ; 24,70g.
177 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,64g.
178 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,70g.
181 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,94g.
182 sammlung hauser; 27,02g.
183 sammlung hauser; 27,00g.
184 im handel (http://www.sammlershop-bindl.at/?a=bigpic&pid=10886, 17. 

10. 2016).
185 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 25,21g.
187 sammlung hauser; 25,40g.
190 im handel (http://www.sammlershop-bindl.at/?a=bigpic&pid=10887, 17. 

10. 2016).
192 evangelikale Gemeinde kremstal (derzeit im ehem. sensenhammer an der 

zinne).
193 frühwald (24/25. 2. 2013), ex 3061 = sammlung hauser; 27,18g.
194 sammlung hauser; 25,39g.
195 Oölm (inv. nr. 144/11, ex frühwald 93 [2011], 250*); 27,20g.

serie 3: „sperr“ (abb. 1c)

av: Wie vor. linien- und perlkreis
rv: Wie vor, jedoch Ortsbezeichnung Sperr. linien- und perlkreis
derzeit sind folgende laufnummern bekannt:
17 Oölm (inv. nr. 110/2008); 23,82g (abb. 1c).
98 im handel (ernst niedenhuber, dez. 2015, angeblich aus älterer sammlung 

in pregarten stammend).
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serie 4: „h berner“ (abb. 1d)

av: kelch mit hostie (gepunzt), zu seiten C. Z. (graviert), darunter bekrönter 
doppeladler, reichsapfel und szepter in den fängen, in rhombischer 
eintiefung (gepunzt). breiter linienkreis (eingetieft) 

rv: H Berner / laufende nummer (graviert). breiter linienkreis (eingetieft)
derzeit sind folgende laufnummern bekannt:
101 frühwald 95 (2011), 337 = frühwald (24./25. 2. 2013), 3059; 22,81g.
117 Oölm (inv. nr. 93/2009); 21,58g.
118 Oölm (inv. nr. 109/2008); 22,72g (abb. 1d).
129 frühwald (24./25. 2. 2013), 3060.
155 Oölm (inv. nr. 175/2006; spende univ.-prof. dr. hubert emmerig); 

22,34g.
156 Oölm (inv. nr. 142/11, ex frühwald 93 [2011], 253); 22,19g.
179 sammlung hauser; 21,32g. 
194 frühwald 126 (2017), 1213.
195 Oölm (inv. nr. 2/2010); 23,28g.

serie 5: „baurnkohl“ (abb. 1e)

av: kelch mit hostie (gepunzt) über zweigen (graviert), darunter c. z. zwi-
schen blättern (graviert), unten bekrönter doppeladler, reichsapfel und 
szepter in den fängen, in rhombischer eintiefung (gepunzt). linienkreis 
(eingetieft)

rv: Baurnkohl / laufende nummer (graviert). linienkreis (eingetieft)
derzeit ist folgende laufnummer bekannt:
67 sammlung hauser; 29,45g (abb. 1e).

serie 6: Ohne Ortsangabe (abb. 1f )

av: . c . z . (graviert)
rv: laufende nummer (graviert)
derzeit ist folgende laufnummer bekannt:
17 Oölm (inv. nr. 123/2013); 47,39g (abb. 1f ).

b. Werkstatt an der zinne („Weinmeister-Werkstatt“), franz seraphin zeitlinger

sämtliche stücke (abb. 10) wurden durch einseitige überprägung von kupfernen 
kreuzerstücken hergestellt (vgl. oben) und weisen daher einen durchmesser von 
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etwa 25 bis 27 mm auf, die maße der – teils leicht ovalen – stempel schwanken 
zwischen 19 und 22 mm.
datierung: vermutlich 1816 bis 1828 (vgl. s. 292–297)

av: Gämsenkopf l., darunter griechisches kreuz, zu seiten je ein andreaskreuz, 
i. l. feld laufende nummer (graviert), i. r. feld gelocht

rv: leer, auf nr. 4, 5 und 13 zusätzlich laufende nummer (graviert)
derzeit sind folgende laufnummern bekannt:
4 auf franz ii., kreuzer 1800 kremnitz, zusätzliche Gravur „4“ am revers; 

3,94g.
5 auf franz ii., kreuzer 1800 schmöllnitz, zusätzliche Gravur „5“ am revers; 

4,04g.
13 auf franz ii., kreuzer 1800 Wien, zusätzliche Gravur „13“ am revers und 

zweite lochung auf avers 1h; 3,42g (abb. 14).
17 auf franz ii., kreuzer 1800 ms. ?; 4,80g.
34 auf maria theresia, kreuzer 1780, hall; 7,30g (abb. 12a).
36 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,58g.
37 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,56g.
38 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,28g.
39 auf franz i., kreuzer 1812, Wien; 3,89g.
40 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,04g.
43 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,62g.
44 auf unbekannter, nicht österreichischer kupfermünze, schrötlingsriß; 6,06g.
46 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,05g.
48 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 3,60g.
50 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,68g (abb. 13a).
51 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,81g.
53 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,16g.
54 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 3,87g.
58 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,71g.
62 auf franz i., kreuzer 1812 kremnitz; 3,99g.
64 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,04g.
68 auf franz i., kreuzer 1812, schmöllnitz; 4,02g.
72 auf franz ii., kreuzer 1800, nagybánya; 4,42g.
74 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien (?); 4,24g.
76 auf franz ii., kreuzer 1800, prag; 4,18g.
79 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 3,81g.
87 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,23g.
92 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,21g.
94 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 3,48g.
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96 auf kurfürstentum salzburg, ehzg. ferdinand, kreuzer 1805, salzburg; 
6,03g (abb. 12c).

101 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz (?); 3,94g.
103 auf franz i., kreuzer 1812, Wien; 4,31g.
107 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 3,92g.
111 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,31g.
114 auf franz i., kreuzer 1812, schmöllnitz; 4,56g.
117 auf franz i., kreuzer 1812, schmöllnitz; 4,26g.
119 auf franz i., kreuzer 1812, schmöllnitz; 4,20g.
121 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,28g.
124 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,65g.
125 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 5,05g.
126 auf franz ii., kreuzer 1800, nagybánya; 4,15g.
130  auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 4,37g.
131  auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,00g.
132 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,06g.
133  auf franz ii., kreuzer 1800, prag; 3,50g.
135  auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,31g.
137  auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 3,08g (abb. 10b).
139 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 3,88g.
141 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,90g.
148  auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,16g.
151  auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,63g.
162 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,89g, am avers einhieb, schrötling 

entlang des einhiebes aufgebogen.
164  auf franz ii., kreuzer 1800, nagybánya; 3,66g.
165  auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,30g.
167 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 3,72g.
168 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,54g.
170 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 3,85g.
175 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz (?); 4,71g.
176 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 3,99g.
178 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 3,73g.
179 auf franz i., kreuzer 1812, kremnitz; 4,22g.
184 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 4,39g.
185 auf franz ii., kreuzer 1800, kremnitz; 4,86g.
189 auf franz i., kreuzer 1812, Wien; 3,49g.
190 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 4,54g.
191 auf franz ii., kreuzer 1800, ms. ?; 4,53g.
197 auf franz ii., kreuzer 1800, Wien; 3,83g.
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